
1. September 1895.

7 Gratisbeilagen:
___  — ^Der Hausfreund" (täglich).
-----  Telephon-Anfchluh Nr. 3. —

Stadt und Land.

Keßellungen
auf diese Zeitung für de« Monat 
September werde« noch von allen 
Poftanftaltcn, Landbricstragcrn, sowie 
von der Expedition cntgegeugenomme«.

Der Anfang des so beisälllg aufgenommenen 
Romans

VW" Das Stiefkind, **| 
welcher in täglichen Fortsetzungen im „Hausfreund" 
erscheint, wird neu eintre enden Abonnenten — soweit 
der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert.

Die Expedition.

?h"nbnPn nbef tlrbdtcn unmöglich macht. Wir 
unsere« be.n normalen Wassergehalt
unjerc§ Blutes wieder erlangen, wenn wir oft Be­
wegungen bis zum starken Schweißausbruch machen 

barQm' Um Erkältungen zu vermewen, mit 
leichteren Bewegungen fortfahren, bis das Schwitzen 
nachlaßt. Je stärker das Muskelsystem des Menschen, 
desto weniger leicht gerälh er bet einer Arbeit ins 
schwitzen.

Jede Art von Sport ist als Abhärtungsmittel und 
Heilmethode gut, wenn sie nur vorsichtig und natur­
gemäß betrieben wird. So wohlthätig der methodische 
und naturgemäße Sport ist, so nachtheilig ist der 
übertriebene, plan- und maßlose. Kennt man doch jetzt 
schon ausgeprägte »Radfahrer - Krankheiten", hervor­
gerufen durch übertriebene Anstrengung und schlechte, 
krumme Haltung; Krankheiten, die sehr schmerzhaft 
sind und ohne ärztliche Behandlung schwer zu heilen 

Ueberanstrengung der Muskeln ist ebenso 
Madlich roie_ jedes Uebermaß an Nahrungsverbrauch. 
Besonders dürfen schwächliche, bleichsüchtige und nervöse 

°«5eitr nur langsam, allmählich die Anstrengungen 
und Kraftäußerungen steigern.
hlp Sport eignet sich in erster Linie für Menschen, 
ibren öK?. geboren sind, es aber versäumt haben, 
sicht bnfJm* "Aubilden und zu kräftigen. Die An-

sl. ober solche mit Neigung zur Fettsucht und Blut­
armuth sollten sich, wenn eben möglich, irgend einem 
Sport ergeben. Selbstverständlich ist derjenige Sport 
am besten, den man in freier, frischer Luft ausüben 
rann, und da wären ganz besonders zu empfehlen das 
Rudern und das Radfahren. Die anstrengende Ar- 

c , oder Radfahren erfordert tiefes
Uthemholen, wodurch die Brust erweitert wird und 
man sich so am leichtesten gegen Tuberkulose schützt. 
Ganz besonders sollten kränkliche Stubensitzer sich dem 
einen oder anderen Sport widmen.

Die Kräftigung aller Körpermuskeln und eine 
Steigerung des Appetits sind die ersten Wirkungen

*
47. J chrg

ist, wodurch der menschliche Organismus in erhölite'n 
Maße allen Einflüssen der Erkrankung und^Schwächung 
ausgesetzt ist. Zu bedauern ist es im höchsten Grade, 
daß es süc die Damenwelt nach den modernen An­
sichten nicht schicklich ist, sich dem Wasstr- öd" 
spart zu widmen. Und wie empfehlenswerth wäre 
gerade der eine oder andere Sport dem we bttchen 
Geschlecht, dessen Nerven so häufig den mannigfachsten 
Martern ausgesetzt sind. Freilich wäre das Zweirad 
für die Damenwelt nicht zu verwerthen, aber für bett 
Heilzweck ist es gleichgtltig, ob ein Zwr - oder Dreirad 
denukt wird. Das Dreiradfahren kann doch auch bei 
Damen Niemand unanständig finden, zumal Wenn die 
cynhden außerhalb der Stadt gemacht werden. Doch 
aeaen die allmächtige Göttin „Mode" ist nicht anzu- 
kämpfen, und so müssen sich die Damen mit dem 
Spazierengehen und denjenigen mechanischen Heil­
mitteln begnügen, welche sie in ihren Zimmern benützen 
können, die aber nicht den wünschenswerthen Er­
folg haben, weil jede Abhärtungsmethode mangelhaft 
ist, die nicht in freier, frischer Luft vollzogen werden 
kann. Wo dann jeder Sport aus irgend einem 
Grunde unmöglich ist, da sollten es die Menschen 
wenigstens nicht versäumen, täglich auch bei Wind, 
Regen oder Kälte — einen Gang ins Freie zu machen. 
Schon der Umstand, daß man im Gefühle der Körper­
kälte eine immer wärmere Siubentemperatur Verlangt, 
daß man sich reizbar oder schwer im Kopfe suhlt, ist 
ein warnendes Zeichen, daß die Haut bereits die ner­
vösen Kennzeichen der Verweichlichung kundgiebt.

Wie anders wirkt da die Ausübung irgend eines 
Sports, dessen Vortheile wir noch einmal kurz zu- 
sammenfassen wollen. Innere Stockungen werden ge­
hoben, schwächer gebliebene Organe, auch ganz besonders 
diejenigen der Ernährung und Verdauung werdeni g - 
stärkt, das Allgemeinbefinden bessert sich, daS Demuth 
wird hellerer, der Geist beweglicher und freier, die 
ganze Haltung wird sicherer und selbstbewußter. In­
dem dir Brustkorb sich erweitert, wird den Lungen- 
krankheiten vorgebcugt, durch Bewegung und ver- 
stärkten Stoffwechsel kommen Stockungen, Bleichsucht, 
Fettsucht und Hämorrhoiden nicht zur Ausbildung, 
kurz, der ganze Körper bleibt rüstiger N"d wider­
standsfähiger bis ins höhere Alter.

Sedan.
Eine prachtvoll goldene Sonne bestrahlt die Ab­

hänge, wo dies todtgeweihte Heer in unregelmäßigem 
Dreieck sich dehnt. In blauender Ferne über dem 
grünen wogenden Meer der Waldungen, dte sich 
wellenfornng in Höhen erheben und in Tiefen senken 
sich an Mulden und Niederungen um die weißen

Sonne dunkeln Geschützlinien und glitzern­
den Pickelhauben, die sich in den Waldschlüften ver- 
bergen. Diese Hunderttausende, die sich im Schalten 
der Deckungen ntederducken wie sprungbereite Schlangen, 
mit den schillernden Krümmungen ihres langgeringel- 
ten waffeuschuppigen Heeresschweifes, gleiten vorwärts 
durchs Gelände. Die rasselnden, zuckenden Schwenk­
ungen ihrer endlosen Marschsäulen gleichen einem 
andern Meer, das sich in die grünen Wogen der 
lachenden Landschaft ergießt zu tödtlicher Ueber- 
schwemmung, den Helmkamm ihrer Brandung höher 
und höher bäumend. Und die Morgensonne steigt 
höher. Gleichgültig-grausam ergießt sie ihre Funken­
bäche über die rauchende Wahlstatt. Greller färbt sie 
das freche Blutroth der Hosen, wo aus französischen 
Schützengräben der Dampf aussteigt, wo eingebuddelte 
Schützenschwärme ihren tönenden Bleimonttl um die 
Thalgründe spinnen. Und die feindliche Brandung 
brüllt, 500 deutsche Feuerschlünde öffnen ihren ehernen 
Mund. Ihre Todesboten schwirren umher sich in 

’D~ L-glmm höllischer Dämmen 
Auch die Kanonen Frankreichs reden geschäftig mit’ d°-d 'dr. hei ere Stimme rrstick, mehr und "mehr !!,' 

dem ohrzerreißenden Concert der deutschen Schlachten 
7 AM dem kahlen Rücken M Kalvarienbergs 

Wo ein Steinkreuz ragt und ein Kapellchen Unsrer 
Ueben Frau der Tröstung", und weiterhin an hohen 
ÄT" m Üp?C n( ,tn(Qrten die Mitrailleusen. Ihr 
Gröhlen klingt gleichsam verrostet, ihr Krächzen er- 
tnnett an Aasgeier aus solchem 9elch-»,s°'b Der 
deutsche Granatenorkan zertrümmert Dörfer, Gehölze 
Schanzen zertrümmert die Nerven der Bravsten 

brennende flimmernde Mittag, alle Pallasche 
baniH*?4|«nrhf9?8 "Erzitternd, macht der Kürassier- 
füc " febndlib uäenden Spiegkl zu einer Zielscheibe
der nfrÄrh ^^mmenkuste, auch die Apfilschimmel 
der afrikanischen Jager. Die Rosie frhnnhpm und 
J(i)nslnben wit gesträubter Mähne. Giebt es nirgends 
Ruhe, nirgends ein Ende solcher Qual? In dem 
brüllenden Flammcnzirkel irren Zuaven und Tutcos 
wie zitternde Län merheerden umher.

Nein, die Kanone grollt und läßt nicht ab zu 
grollen. Immer näher wirbeln Etsensplitter, ein 
Feuerregen st'ebt umher, als gelte es Sodom und 
Gomorrha. Das gallische Fußvolk wankt, die Afrikaner 
heulen - in wilder Wuth. Da schütteln d'e Reisigen 
igre Zügel und spornen ihre schäumenden Renner in 
grimmer Raserei. Ueber halsbrechende Abhänge hinab 
stürzen sie den gräßlichen Feuerschlünden entgegen, 
uderreiten die von Stufe zu Stufe klimmenden

Telegramme
der

„A ktpreutzisch en Zeitung."
Berlin, 31. August. Dr. Grüner, Führer der 

Togo-Expedition, ist gestern nach Deutschland zurück- 
g>kehrt. Gestern Abend traf derselbe in Köln ein und 
wird sich morgen zu seinen Angehörigen nach Jena 
begehen.

'Wien, 31. August. Die Fürstin Maria Louise 
ist mit dem Prinzen Boris von Ebenthal nach 
Euxinograd abgereist.

Budapest, 31. August. Das Fünskirchener Bis- 
thum ist unter Kuratell gestellt, da sich in der Ver­
waltung Unregelmäßigkeiten ergeben haben.

London, 31. August. Nach einem Telegramm 
von Brough - Leuchtthurm scheiterte der norwegische 
Dampfer „Ansgarins" an der Lowther - Klippe. 11 
Mann der Besatzung wurden gerettet, 2 Mann er­
tranken.

London, 31. August. Wie aus Lowestoft tele- 
graphirt wird, hat daselbst auf dem Meere ein ernster 
Kampf zwischen der britischen Küstenwache und der 
Mannschaft der belgischen Fischerschmack Zelust, welche 
innerhalb der englischen Drei-Meilen-Grenze beim 
Fischen betroffen umrbe, stattgesunden. Die Fischer 
widersetzten sich der Arretirung mit Messern und 
Aexten, wurden aber schließlich überwältigt und mit 
ihrem Schiff nach Lowestoft gebracht. Ein Mann der 
Küstenwache und sämmtliche Belgier sind erheblich 
verwundet.

bes Sports. Dann verbraucht ferner die gesteigerte 
Muskelthätigkeit das überflüssige Fett, und die Ent- 
fettung des Herzens und der großen Adern hat den 
unschätzbaren Vortheil, daß der Umlauf des Blutes 
dadurch erleichtert und beschleunigt wird. Wem aber 
das Blut leicht durch die Adern rollt, der ist gesund 
und glücklich, denn Gesundheit hat Heiterkeit und 
Lebenslust tm Gefolge. Gesundheit ist unbedingt nicht 
nur das Mittel und die Bedingung zum wahren und 
frohen Lebensgenuß, sondern sie ist auch die Anmuth 
und Schönheit.

Bei fetten Menschen ist nämlich im Durchschnitt 
der Blutumlauf beeinträchtigt und das Blut der 
unteren Kötpertheile kann nur langsam und schwer 
zum Herzen zurückströmen. ,

Bei mageren Personen fassen in der Regel die 
Lungen zwei- bis dreimal mehr Blut und Luft als 
bei den fetten. Der Ausspruch Cäsars: »Laß wohl­
beleibte Männer um mich sein," ist 'resiend charak­
teristisch, denn der Magere handelt und denkt schneller 
als der Dicke. — Ausnahmen bestätigen nur die Jttgeu 
Aengstliche Menschen halten den Wasser- und Rad 
sport für ein gefährliches Vergnügen, weil hie uno 
da kleine Unfälle vorkommen, sie vergesseni nur : Ne 
"Ästigen Eigenschaften des Sports, s 
niAt an die Summe von Halbkranken unl. 
leidenden Menschen, die jährlich durch diese mechanischen 
Heilmittel wieder gesund und lebenssteud g werden. 
In Anbetracht dieser großen Anzahl Geh 
die wenigen und kleinen Ungluckssalle „ v
ins Gewicht. Die Ueberängstlichen- verg ssen g°n » und 
gar, daß durch Angst und Verweichlichung d,ie in^' 
beure Anzahl frühzeitig stirbt. Kr°nkhett Gesnndh. 
und Lebensdauer, früher oder spater Tod s no,ourch 
aus kein Fatum, kein unüberwindbares Sch cksal, wie 
viele Menschen glauben. Jeder Mensch hat e8 btel- 
mehr in seiner Gewalt, Gesundheit und langes Leben, 
körperliche und geistige Wohlfahrt zu erre chen, wenn 
ihm nur genügendes Erkennen zu theil wirdund e 
ihm nickt an festem Willen mangelt. Es lassen sich 
selbst viele der angeborenen Krankheitsanlagen durch 
eine richtige Lebensweise abschwächen oder sogar auf- 

b Svort ist für unsere Generation um so mehr 

ein unerläßliches Bedürfniß geworden, als unsere ganze 
Lebensweise eine verweichlichende und naturwidrige

deutschen Stürmer, wie Haidewind die Disteln nieder­
beugt. Aber der Wind zieht machtlos vorbei, die 
Disteln erheben sich wieder — wo die blanken Ge­
schwader angesprengt, liegen sie hingefächert wie ein 
Spiel Karten. Mann und Roß wälzen sich überein­
ander, über sie hinweg dringt unerbittlich der deutsche 
Sturmmarsch. Roch zähes Anklammern an den ver­
theidigten Boden ... noch wüthenderAnlauf, den Ring zu 
durchbrechen . . . aber fest wie Uferfelsen erwarten die 
Deutschen diese Sturmfluth, die sich wie Schaum 
ohnmächtig an ihnen blicht. Auf schutzloser Hochfläche 
zusammengequetscht, in der kleinen Festung eingepselcht, 
erhält das mürbe Heer ein ununterbrochenes Feuer 
platzender Granaten. 20 000 Sprenggeschosse durch­
fegen über Quer kreuzweise diese halbe Meile Boden, 
dies Ameisengewimmel von 100 000 Menschen. Aus 
Sedan lecken rothe Flammen empor, aus 40 explodiren- 
den Pulverkarren schlagen mit dumpfen Knall lange 
Rauchsäulen aus. Das ist mehr als Menschen ertragen 
können ... die weiße Fahne weht auf den Wällen. 
Rückwärts schwanken gestickte Seidenfahnen, von Kugeln 
in flappende Hälfte gespalten; lose noch an der Stange 
baumelnd, die Fahne von Jena und Austerlitz. A?e, 
ihr Adler und Trikoloren! Mit voller Janitscharen- 
musik, Laubzweige an den Helmen, in fröhlichem Takt 
mtt gleichem Schritt und Tritt rückt das Germanen­
heer aus den eroberten Gehölzen

Die feuchte Erde haucht einen faden Geruch aus, 
wie von Pulver und Blut, todte Rosse grinsen schauer­
lich mit ausgerissener Kiefer. Ade, Gloria der großen 
Nation! Stolz schwebt der deutsche Adler über die 
Wahlstatt und steigt zur Sonne hinan.---------

So schildert Carl Bleibtreu die Schlacht van 
Sedan in der Zeitschrist „Für alle Welt." Das war 
vor 25 Jahren, heute feiern wir die Erinnerung an 
jene Vorgänge. Wir feiern sie freudigen Herzens, 
aber wir wollen sie nicht feiern in Hochmuth. Denn 
h» bn Gciujnp'.e huben über die stolzesten
Gebäude der Menschenhand zu ..vj*
als wären es Kartenhäuser kindlicher Tändelei. Wir 
wollen uns freuen unserer Kraft, aber w'r wollen uns 
nicht überheben, als wären Rosse und Reisige die 
Säulen der Volkswohlfahrt und der Hort der Be­
ständigkeit der Macht. Wir wollen uns nicht Über­
schlagen in nationaler Eitelkeit, als hätten wir das „Non 
xlusultra" der Herrlichkeit erreichtim Stufengange mensch- 
Ucher Entwicklung Soll es zur Wahrheit werden, daß am 
deutschen Wesen noch dereinst die Welt genesen foO, 
so hüten wir uns vor dem Jrrewege, ausschließlich 
ous äußerliche Dinge unser Streben zu richten Das 
Gluck ist eine schwere Sache, sagt Chamiort, es in sich 
zu finden ist schr schwer, und außer sich unmöglich. 
Möge man von oben herunter fortan etwas mehr 
dazu thun, aus die wahren Wurzeln aller menschlichen 
Kraft hinzudeuten als es bisher geschehen ist; hüte 
man sich bslöor ' durch Prunk und Redeschwall das 
Volk in dem Wahne zu befestigen, als bestände dte Be­
deutung der Flamme in dem Rauch, den sie erzeugt 
Das wäre der Anfang vorn End?, denn die Luge t 

Der Sport als Heilmittel.
Von Wilhelm Wahlfeld. 

Nachdruck verboten. 
Jede Art von Sport ist gesund, das ist keine 

»rage, nur muß er auf eine vernünftige Art betrieben 
werden. Für jeden denkenden Menschen ist ein 
äußeres ein mechanisches Heilmittel viel mehr an- 
W«! , Eine geheimnißvolle Arznei, für deren 
tmm ?Ct verschreibende Arzt nicht

Viel s:^""^fchaft übernehmen kann.
bei unseren mnhUPnb wahrnehmbarer ist die Wirkung 
sich mit Recht im -'lna ^Nischen Heilmitteln, die 
Welt erworben bJben9c 53eJ,tö"eH der ganzen 
Trainirkurorten, von attiber1 man von
Heilgymnastik, von inrnen^^? und duplizier 
Rudern, Schwimmen und bera'lpiri^ tCn' Radfahren, 

Jeder mit Ausdauer und Vorsicht' hu»,
hat seine großen Vorzüge, er brinot ?tltt Sene ^vort 
Muskelgruppen in Bewegung'"und"von 

steigert dadurch den Blutumlauf und ben 
im hoben Grade. Wer aber seine ÄuTtein 

durch irgend einen Sport, der kräftigt auch seine 
Nerven, denen auf direktem Wege nicht beizukommen 
ist. Sport und Nervenschwäche sind zwei Feinde, die 
nicht neben einander bestehen können.
erntet Sport ist auch für Fettsüchtige sehr zu 
de« den er vermindert durch die Vermehrung 
Rörver ^chsels das Wasser im Blute und im 
Blut als mÜ" sEtte Menschen haben weniger gutes 
widerstand«s?!n," blutarme Personen sind weniger 
Menschen ist biutreichen. Bei blutarmen
nicht normal w Mischungsverhältniß des Blutes 
wässerig. Ist „?Blut enthält zu viel Wasser, ist zu 
Jxo&. so verringert Wassergehalt ber Organe zu 
""wentstch die Sckn-N' die Leistungsfähigkeit derselben, 

der todt b-, 

Ä ,befc" ®lü? Äe„Re" Arbeiten in Schweiß ge- 
Abhartnng dnrch Sport" Wasser. der bedarj der 
strengung Bleie festige körperliche An.
Silier die Kraft geraubt h^.6 °“b.,n’ ba6 >bnen da« 
SBaffetgebait i(,„6 ^ J«be »dbtenb nur der stark 

cs der ihnen schnelles

^l«tt ^früher v^uer »Idiuger Wtlieieer“) ersch.int werktäglich und kostet tn Elbing 
Jns^tion-.Uuftriiae Ml Mo ! l,»0 Rt, bei allen Postanstalten 8 ®tt0 alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

SiluHj^Sonntag.Tsa'tt
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der Leute Verderben, im privaten, im sozialen, im 
nationalen und im staatlichen Leben.

Die Sozialdemokraten im Jahre 
1870.

In dem Tagebuche des „deutsch-französischen Krieges 
von Paul von ElponS" finden sich Beweise dafür, wie 
1870 die allgemeine Stimmung selbst in den Reihen 
der Sozialdemokratie eine ganz andere war wie heute. 
In den einmütigen Kundgebungen aller Parteien für 
die kräftige Zurückweisung welschen Uebermuths wollten 
auch die Sozialdemokraten nicht zurückbleiben: Dr. 
Schweißer beries demzufolge eine von mehr denn 1000 
Perjonen besuchte Volksversammlung — es war dazu, 
wie ein Redner mit Stolz bemerkte, „nut ein Bataillon 
der Schweitzerischen Garde mobil gemacht" — nach 
dem Lokale Vauxhall in der Dresdenerstraße, um eine 
Antwort des deutschen Volkes auf das Friedensmaniseft 
der französischen Arbeiter zu geben. Der Ton in 
dieser Versammlung entsprach ganz der allgemeinen 
Stimmung; der freche Uebermuth des bleichen Cäsar 
an der Seine müsse mit eisernen Ruthen gezüchtigt 
w-rden, denn f.*in Sieg sei d^r S eg der Reaktion 
üb.r ganz Europa auf lange Jahre hinaus. Die Be­
strebungen der Sozialdemokraten, die Befreiung des 
Arbeiters von der politischen und sozialen Knechtung, 
sagte Dr. Schweitzer. würden durch diesen Krieg nicht 
beeinträchtigt, sondern in hohem Grade gefördert, der 
Sturz Napoleons müsse sich nothwendiger Weise zu 
einem Sieg in der Freiheit umgestaltcn. — In gleichem 
Sinne sprachen sich fast alle übrigen Redner aus. 
Es wurden folgende Resolutionen beschlossen: wl) Der 
binnen kaum 14 Tagen plötzlich heraufbeschworene 
europäische Kriegszustand beweist mehr als irgend 
etwas anderes das tiefe Nerderbniß des jetz'gen jostalen

‘ -i-. 'ben Gesellschaft und bei entsprechenden 
despotischen oder reaktionären Staatswesen sind solche 
Erscheinungen möglich. 2) Der Friedensstörer ist dies­
mal Ludwig Napoleon Bonaparte, der zum Zweck der 
Beseitigung innerer Schwierigkeiten den Krieg gewalt­
sam herbeigeführt hat, indem er zugleich die 
Souveränität des spanischen Volkes und die Ehre 
Deutschlands zu verletzen suchte. Svanien und Deutsch­
land, indem sie zum Schwer e greifen, kämpsen ver- 
theidigungsweise für ihre Unabhängigkeit und ihre 
Ehre. 3) Die Versammlung erklärt sich mit dem Aus­
ruf der Pariser Arbeit:r e'inv-rstanden, begrüßt den­
selben als Zeichen aufgeklärter und fester Gesinnung 
mit Freuden, spricht die Ueberzeugung aus, daß über­
haupt dte Mehrheit des aufgeklärten französischen 
Volkes das Treiben seiner Regierung nicht billigt und 
knüpft hieran die Hoffnung, daß es der Thatkraft deS 
demokratischen Frankreichs gelingen werde, noch recht­
zeitig dem begonnenen Frevel Eenhalt zu thun.

El bing, Sonntag,



Zur Organisation desHandwerks 
meint die „Korrespondenz für Centrumsblätter," die 
Meisterprüfung, von welcher künftig der Meistertitel 
abhängig sein soll, ist so kindlich einfach, daß Niemand 
Grund hat, sich aus das Bestehen einer solchen Prüfung 
etwas einzubilden. Der Meistertitel in der neuen 
Vorlage sei deshalb ein hohles schmückendes Beiwort. 
Bei Beginn der Konferenz mit den Jnnungsvertretern 
hätten , nach verbürgten Nachrichten die Regierungs- 
kommisiorien gleich bei Beginn der Konferenz die Er­
örterung des Befähigungs-Nachweises sich entschieden 
verbeten. Die „Korrespondenz für Centrmnsblätter" 
meint, daß, wenn der Reichstag auch nicht gleich bei 
dieser Organisations-Gesetzgebung die Frage des Be­
fähigungs-Nachweises vollständig lösen könne, dochwenig- 
stens über den Grundsatz entschieden werden müsse, daß nur 
derjenige, der etwas gelernt hat, als Lehrmeister auf­
treten darf. — Diese Ausführung richtet sich offenbar 
gegen die Bestimmung, daß derjenige, der fünf Jahre 
hindurch selbständig ein Handwerk betrieben hat, auch 
ohne Prüfung berechtigt sein soll, Lehrlinge zu halten. 
— Auch die „Nationalzig." führt gegen die Meister­
titel an, daß in der Meisterprüfung nur so geringe 
Fertigkeiten nachgewiesen werden, baß der durch den 
Titel bekundete Besitz derselben sicherlich keinen ver­
ständigen Konsumenten veranlassen wird, dem „Meister" 
den Vorzug vor einem diese Bezeichnung nicht führenden 
Handwerker zu geben; er wird sich nach wie vor nach 
den Leistungen richten. Aber trotzdem ist nicht zu ver­
kennen, daß die Vorschrift einen ganz willkürlichen 
Eingriff in althergebrachte Befugnisse bezweckt. Wer 
einen eigenen Betrieb als Handwerker selbständig leitet, 
ist nach deutschem Sprachgebrauch „Meister"; es ist 
durch nichts gerechtfertigt, aber in kleinen Verhältnissen 
kann es immerhin eine Schädigung bedeuten, wenn 
Leute, die vielleicht erheblich mehr können, als in der 
Meisterprüfung verlangt wird, aus irgend welchen 
Gründen aber sich ihr nicht unterzogen haben, zu einer 
nach der Bezeichnung untergeordneten Klasse von Ge- 
werbtreibenden herabgedrückt werden. Wie unbedeutend 
dieser Vorschlag auch erscheinen mag, auch er zeigt 
doch, wohin die Reise gehen würde.

Politische Rundschau, 
eibtng, 81. August. 

Deutschland.
— In den amtlichen Kirchenblättern der preußi­

schen Bisthümer wird jetzt folgende Verordnung, die 
der in Fulda versammelte preußische Episkopat er­
läßt, veröffentlicht: „Indem Wir mit unseren Diö- 
zesaoen die Fortdauer der Bedrängnisse, welche die 
gewaltsame Besitznahme Roms über das Oberhaupt 
unserer heiligen Kirche vor 25 Jahren verhängt hat, 
aufs Tiefste beklagen, ordnen Wir hiermit an, daß am 
Sonntage, den 22. September d. I., in allen Dom-, 
Stifts-, Kloster- und Pfarrkirchen, sowie den Kirchen 
mit selbständigem Gottesdienst eine Btttandacht vor 
ausgesetztem Allerheiligsten Sakramente gehalten werde, 
um den hl. Vater und die Kirche in ihren Bedräng­
nissen dem Schutze des Allmächtigen besonders anzu- 
empfehlen." — Der 22. September ist der Sonntag 
nach dem Gedenktage deS Einzugs der italienischen 
Truppen in Rom und diese Bittandacht ist in allen 
preußischen Diözesen angeordnet. Von besonderen 
Bedrängnissen M Papstes ist nichts bekannt, seine 
kirchliche Wirksamkeit ist in keiner Weise eingeschränkt 
M^^^Znllck,^a-niekt., er. die böchste Achtung und 

okorangt ihn tn seinem worin er
als Souverän auch weltlich herrscht, nur der Kirchen- 
strat ist in dem geeinigten Italien aufgegangen. Die 
göttlich« Vorsehung hat dies so gewollt, und gläubige 
Katholiken, wie z. B. der Abg. Waldeck, haben auch 
die weltliche Herrschaft des Papstes als unnöthig für 
seine kirchliche Wirksamkeit bezeichnet. Die letzten 25 
Jahrs haben gezeigt, daß dem so ist.

7" Oktober tritt im Verkehr nach den 
Leehafenstationen im Gruppen- und Wechselverkehr 
^er ?.^usi!schen Staatsbahnen ein neuer Ausnahme- 
tar f sur Weizen, Roggen Gerste, Hafer, Hülsenfrüchte, 

und Rubsaat, Malz, Mühlenerzeugnisse und 
Kaffeeersatzmittel, aus Getreide oder Mühlenerzeug- 
ntssen hergestellt, zur Ausfuhr über See nach den 
außerdeuischen Ländern mit Einschluß der deutschen 
überseeischen Kolonien in Kraft. Ueber die Höhe der 
Frachtsätze ertheilen die Berkehrsbureaux der Eisen­
bahndirektionen Auskunft.

— Der Kaiser traf Freitag, von Demmin kommend 
um 7 Uhr Abends auf der Wildparkstation ein und 
begab sich nach dem Neuen Palais.

Oesterreich-Unaarn.
— Der Minister des Innern Gras KielmanSegg 

richtete anläßlich der zweifellos aus dem stark ver­
seuchten Gouvernement Wolhynten nach Tarnopol ein- 
geschleppten Fälle von Cholera asiatica an die Landes­
behörden einen Erlaß, in welchem die umfassendsten 
Maßregeln zur Hintanhaltung der Einschleppung und 
Verbreitung der Cholera angeordnet werden.

Frankreich.
— Der französische Gesandte in Peking Görard 

hat den Minister des Auswärtigen Hanotaux benach­
richtigt, daß die chinesische Regierung infolge der vor­
gebrachten Reklamationen betreffs der Gewaltthätigkeit 
gegen die Missionsanstalten in der Provinz Sz'-stchwan 
eingewilligt habe, eine strafrechtliche Sühne zu ge­
währen und eine Entschädigungssumme von 4 Mtll. 
Francs zu zahlen.

Großbritannien
— Bei der Berathung über die Bewilligung von 

20 000 Psund Sterling zur Vorbereitung des Baues 
der Ugandabahn erklärt Untersekretär Curzon im 
Unterhause, es sei beschlossen worden, die Bahn von 
Mombasa bis Uganda zu bauen. Es handelt sich um 
die Entwickelung der Hülfkquellen nicht nur Ugandas, 
sondern auch der oberen Gewässer des Nils und des 
Distriktes am Victoriasee. Ueberdies würde, wenn 
England nur die Hälfte des Weges der Bahn baue, 
Deutschland dieselbe bis zum See bauen.

— Im Oberhause erklärte Lord Salisbury, es 
iäuden Unterhandlungen mit Frankreich über alle 
Fragen betreffend die beiden Ufer des Mekong statt. 
Er glaube, in Frankreich herrsche in einem gewissen 
Grade die Tendenz, Englands Forderungen und 
Rechte zu unlerschätzen. England trete aber in freund­
lichster Weise an die Erörterungen heran, und würden 
diese Erörterungen zweifellos zu einem beide Regier­
ungen befriedigenden Resultat führen.

Bulgarien.
— Das militärische Blatt „Woenni List," welches 

von der Opposilion als ein Organ des Kriegsministers 
hingestellt wurde, und welches die Aushebung der 
Verfassung und die Errichtung einer Militärdiktatur 
empfahl, ist suspendirt worden.

Belgien.
— Der Senat nahm das Schulgesetz an.
~~ Wie die „Jndependa.ce Belge" meldet, ist 

Lieutenant Cassart in einem heftigen Kampfe gegen

der Grenzen vorgenommen. — Die Herren Spitzer 
und Schlome von hier beabsichtigen auf ihrem in Znin 
errichteten Holzniederlageplatze eine Dampfschneide­
mühle in Betrieb zu setzen. — Die Wirthin Agathe 
Strzysz aus Murtschin beabsichligt auf der ihr ge­
hörigen, außerhalb des Dorfes gelegenen, bisher unbe­
baut gewesenen Parzelle Nr. 46 eine neue Ansiedelung 
zu gründen.

Allenstein Als Prinz Albrecht aus dem Deuthener 
Platze die Regimenter 3 und 43 besichtigt hatte, ritt 
er an die zur Parade angetretenen Kriegervereine 
heran. Da bemerkte er einen Veteranen von 1866, 
der mit dem Militärehrenzeichen 1. Klasse geziert war, 
den Stellmachermeister Sadowskt aus Allenstein. 
Er erkundigte sich danach, durch welche tapfere That 
sich der Veteran den Orden verdient habe, und erfuhr, 
daß Meister S. als Musketier mit einem Kameraden 
dieselbe große Trommel nebst Trommelhund erob rt 
hat, die bei der vorangegangenen Vorstellung vom 
Regiment 43 benutzt wurde. Mit huldvollen Worten 
drückte der Prinz dem alten Krieger seine Anerkennung 
aus. — Donnerstag Mittag traf der Oberpräsident 
v. Bismarck hier ein und besichtigte das Gymnasium, 
dessen Schüler unter Vorantritt ihres Pfeifer- und 
Trommler-Korps ihre turnerische Uebungen vorsührten. 
Der Oberpräsident hielt eine Ansprache, die mit einem 
Hoch auf den Landesherrn schloß. Sodann begab sich 
der Oberpräsident in das Kreishaus, wo die Spitzen 
der Behörden versammelt waren. Später unterzog 
er die Irrenanstalt Kortau einer eingehenden Be­
sichtigung, nahm auf dem Rathhause die Vorstellung 
des Magistrats und der Stadtverordneten entgegen 
und fuhr dann nach Osterode weiter.

Königsberg. Dem vorbereitenden Komit.e zur 
Errichtung eines zoologischen Gartens ist es gelungen, 
mit einer der ersten hiesigen Banken ein Abkommen 
zu treffen, wonach die Bank zum Ankauf der er­
forderlichen Grundstücke, Baulichkeiten und Einrichtungen 
400,000 Mk. verauslagen will, falls ihr Bürgschaft 
beschafft wird. Diese Bürgschaftsleistung ist durch die 
Ausgabe von Garantiescheinen erzielt, die bereits in 
großer Anzahl dem Komitee zugegangen sind. Durch 
die Gründung des Garantiefonds ist der „Thiergarten- 
Verein", der heute schon mehrere hundert Mitglieder 
zählt und sich des Wohlwollens der Regierungsbe­
hörden erfreut, in die Lage versetzt, sich um die Er­
werbung von Korporationsrechten bemühen zu können. 
Das Unternehmen soll im Laufe des Jahres 1896 
vollendet werden. Die Garanten sind an die durch 
Ausstellung eines Garantiescheins übernommenen Ver­
pflichtungen nur bis zum 1. Januar 1897 gebunden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 31. August.

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
1. September: Wolkig, veränderlich, ziemlich warm, 
windig, Strichregen. Lebhaft a. d. Küsten; für Mon­
tag, den 2. September: Veränderlich, mäßig warm, 
windig. Starker Wind a. d. Küsten.

Unsere Todten. Wenn jedes mahnende Wort 
des begeisterten Dichters von „Leier und Schwert": 
»Vergiß die treuen Todten nicht," allgemeine Beherz'g- 
ung verdient, dann ist es wohl die 25jährige Jubel­
feier des Sedantages. Wir entledigen uns dieser 
Pflicht, indem wir die Namen aller der Männer aus 
dem Stadt- und Landkreise Elbing, welche im Jahre 
1870/71 mit ihrem Herzblute Deutschlands Einheit 
erkämpften, veröffentlichen. Die Helden hießen: Wil­
helm Freund, Johann Kutsch, Karl Katschtnski, Johann 
Dan, Wilhelm Panz, Gottfried Pannewitz, Franz 
Braun, Bernhard Rahnke, Heinrich Ludorf, Gottfried 
Samland, Ferdinand Katel, Wilhelm Fietkau, Fried­
rich Paulat, sämmtlich aus Elbing. August Lemke- 
Tolkemit, Wilhelm Liedtke - Pangritz - Kolonie, August 
Zimmermann-Pangritz-Kolonie, Paul Jochim-Dörbck. 
Franz Wölke-Tolkemit, Johann Kern-Tolstmit, Franz 
Stegnath - Klakendorf, Anton Graf - Frick's Ziegelei, 
Gottfried Domke - Pangritz - Kolonie, August Schulz- 
Neuktrch, Ernst Grtebenau - Gr. Mausdorf, 
Ernst Gerbten - Güldenboden, Jakob Blung- 
Krebsfelde, Bartel Grübenau - Zeyer, Gott­
fried König - Zeyersniederkampen, Johann Kleiß- 
Zeyer, Johann Krause-Gr. Mausdorf, Gottfried Lehr- 
Neuktrch, Ferdinand Matern - Meislateln, Johann 
Radloff-Rückenau, Johann Stein-Hegewald, Gottfried 
Stegemann - Wolfsdorf, Wilhelm Schulz-Terranova, 
Johann Wolf-Neuendorf und Jakob Krause-Fischers- 
kampe. Nicht mit einbegriffen in die so erschreckend 
große Zahl sind die geborenen Elbtnger, die beim 
Ausbruch des Krieges aus andern Domicilen einge­
zogen wurden und den Heldentod starben, wie die 
Lieutenants Haake, Runge, Siegmund, Behrend:, 
Würtemberg rc.

Stadtverordnetenversammlung. Zur Kenntniß­
nahme wird zunächst mttgetheilt, daß Herr Ober­
bürgermeister Elditt einen 5wöchigen Erholungsurlaub 
erhalten und bereits anzetreten hat. — Wetter wird 
mitgetheilt, daß der Versammlung eine Einladung zur 
Betheiligung an der Sedanfeier zugegangen ist. — 
Ein Rechenschaftsbericht des VeretnS vom Rothen 
Kreuz ist eingegangen und wird der Beitritt zu dem 
Verein mit Rücksicht auf den guten Zimck und den 
geringen Beitrag von nur 1 Mk. jährlich aufs wärmste 
empfohlen. — Daraus wird zur Wahl von 5 un- 
besoldeten Stadträthen geschritten. Es scheiden 
wit Ende dieses Jahres aus dem Magistrats­
kollegium aus die Herren Stadträthe Haensler, 
Wiens, Zimmermann, Sausse und Axt. Es wurde tn 
voriger Sitzung die Wiederwahl durch die Abtheilung 
empfohlen. Auf eine Anfrage des Vorsitzenden der 
Versammlung haben sich die Herren Stadträthe 
Haensler, Wiens, Sausse und Axt bereit erklärt, im 
Falle etwaiger Wiederwahl die Wahl annehmen zu 
wollen, während Herr Stadtrath Zimmermann erklärt 
hat, eine etwaige Wiederwahl ablehnen zu müssen. 
Die Abtheilung hat für Herrn Stadtrath Zimmermann 
die Wahl der Herren H. Thießen ui.b Rentier Neu- 
mann mit je 3 Stimmen empfohlen. Bei der nun­
mehr statlfiadenden Aahl werden wiedergewählt die 
Harren Stadträthe Haer sler (einstimmig), Wiens (mit 
37 von 38 Stimmen, 1 St. erhielt Herr Löwenstein). 
Sausse (mit 35 St. von 38; 1 Zettel war unbe-, 
schrieben, je 1 St. erhielten die Herren Wiedwald 
und Augusttk.) und Axr (mit 33 St.; Herr Breiten­
feld erhielt 2 und die Herren H. Thießen, König und 
Löwenstein je 1 St). Für Herrn Zimmermann 
wurden die Herren H. Thießen und Rentier Neumann 
durch die Abtheilung und Herr Löwenstein aus der 
Versammlung vorgeschlägen. Herr H. Thießen wurde 
mit 21 St. gewählt; es erhielten die Herren Rentier 
Neumann 6, Löwenstein 9. Bäckermeister Fligge 1 St. 

indeß nur die thatsächlichen Unkosten ged ckt haben 
und hat sich bereit erklärt, etwaigen Ueberschuß 
an die Stadt zurückzuerstatten. — £feiM 
wurde die Mittheilung gemacht, daß der Magistrat 
die Verschmelzung der Sparkaffenschuld und Swdt- 
anlethe für spätere Zeit im Auge behält. — Zum Bau« 
deputirten wurde an Stelle des Herrn Kaufmanns 
Pietschel, welcher mit Rücksicht auf die Vergrößerung 
seines Geschäfts dieses Amr niedergelegt hat, Herr 
Uhrmachermeister Staebe gewählt. — Zur Kenntniß­
nahme wird ein Schreiben der „Union" mitgethestt, 
in welchem die „Union" bittet, hinsichtlich der etwaigen 
Maßnahmen gegen eventuelle Verkehrshindernisse in 
der Schmiedestraße erst den Betrieb abzuwarten. ■— 
Nach einer Mittheilung des Herrn Bürgermeisters 
Dr. Contag werden die Arbeiten so gefördert, daß in 
der zweiten Hälfte des September der Be­
trieb der Straßenbahn eröffnet werden 
könnte. Fraglich ist es indeß, ob bis dahin 
die formelle Seite der Betriebseröffnung geregelt 
ist. — Die durch Einberufung der Herren 
Lehrer Zimmermann von der V. Mädchenschule und 
Weiß von der IV. Knabenschule zu einer IOwöchigen 
militärischen Uebung erforderlichen Vertretungskostcn 
werden bewilligt. — Die Bewilligung eines Stipen­
diums wird vertagt. — Der stellvertretende Vorsitzende 
Herr Meißner legt es den Stadtverordneten ans Herz, 
bei dem Auszuge am Sedantage nicht gleich ausein- 
anderzugehen, sondern nach der Feier am Krieger­
denkmale noch zusammenzubleiben und den Umzug 
durch die Stadt mitzumachen. Die Sitzung wurde 
nach 17 Uhr geschlossen.

Ueber die Theilnahme der hiefigen Welt­
firma F. Schichau an der Sedanfeier hören wir, 
daß diele Firma sämmtlichen in ihren ElablisstmentS 
beschäftigten Combattanten des Feldzuges 1870/71 
(co. 230 Mann) ein Geldgeschenk von 20 Mark pro 
Mann gewährt; dieses Geschenk ist an die bezüglichen 
Personen bereits ausgezahlt. Im Weiteren vertheilt 
die Firma an alle bei derselben beschäftigten Leute 
unentgeltlich Marken, hiervon erhält jeder Verheirathete 
10 Marken, jeder Unverheirathete 5 Marken, so daß 
die Gesammtzahl dieser zur Vertheilung gelangenden 
Marken eiwa 25 000 Stück beträgt; für diese Marken 
sind in Vogelfang erhältlich für 1 Marke 1 Glas 
Bier, für je zwei Marken 1 Tasse Kaffee oder 1 be­
legtes Butterbrod oder 2 Würstchen mit Brod. Für 
nicht verausgabte Marken wird den Betreffenden der 
entsprechende Betrog seitens der Firma F. Schichau 
gegen Ablieferung der Marken gezahlt. Die genannte 
Firma hat für den Festzug folgende Anordnungen 
getroffen: Am 1. September Vormittags llf Uhr 
marschiren die Angestellten und Arbeiter der 
Locomotivsabrik mit Musik von Trettinkenhof nach 
der Schichaustroße, dieser Zug schließt sich 
hier den Angestellten und Arbeitern der Maschinen­
fabrik und Schiffswerft beim Abmarsch zum all­
gemeinen Festzuge an. Dem Schichau'schen Festzuge 
voran marschirt das Musikkorps, es folgen die 
Combattanten des Feldzuges 1870/71, sodann die 
Angestellten und Arbeiter der Schichau'schen Werke. 
Alle Theilnehmer erhalten von der Firma Schichau 
unentgeltlich Eintrittskarten für Vogelfang.

13. Westpreußische Provinzial - Lehrerver­
sammlung Für die 13. Westpleußtscbe Provinziol- 
lehrerversammlung, welche in den Tagen vom 1. bis 
3. Oktober er. in Konitz statifindet, sind bisher folgende 
Vorträge angemeldet: 1) Die Umgestaltung der 
Bildungsziele in der Volksschule nach den Forderungen 
der Gegenwart. (Verbandsthema des deutschen Lehrer­
vereins. Referent: Herr Backbaus-Konitz.) 2) Der 
Zeichenunterricht in der Volksschule. (Verbandstyewa 
des westpreußischen Provinziallehrervereins. Referent: 
Herr Dittmar - Danzig.) 3) Die Theilnahme des 
Lehrers an der Schulverwaltung. (Verbandsthema 
des deutschen Lehrervereins. Referent: Herr Gobr- 
Danzig.) 4) Friedlich Wilhelm Dörpseld, ein Volks- 
schull hrer-Musstr von A bis Z. (Referent: Herr 
Nkuber-Raudn tz.) — Es finden im Anschluß an diese 
Versammlung statt die Delegirtenverfammlung des 
Provinzialsthrcr-, westpreußischen Pestalozzi- und 
Lehrerem r ten-Unterstützungsvereins und die General­
versammlung der westpreußischen Lehrer-Sterbetag 
statt.

Bon der Eisenbahn. Die Sperrvorrichtungen 
für die am 1. Olwber d. Js. in Krast tretende 
Bahnsteigsperre sind auf hiesigem Bahnhof bereits in 
Angriff genommen, indem mit bim Setzen des Zaunes 
an dem westlichen Enbe des Bahnhofs längs den An­
lagen bereits begonnen ist. Der Drahtzaun, welcher 
den Zugang zum Bahnsteig bisher verhinderte, wird 
durch einen Staketenzaun ersetzt. Ebenso wird auf 
dem Bahnsteig längs des Empfangsgebäudes ein 
Staketenzaun ausgestellt, in denselben werden Schiebe­
thüren für den Durchgang der Reifenden nach und 
von den Zügen angebracht. Diese Thüren werden mit 
Thorschaffuern besetzt, welche die Fahrkarten zu 
revidtren resp, abzunehmen haben. Der Zaun wird 
ca. 2 Mtr. vom Gebäude entfernt stehen und kann 
der Bahnsteig auch ohne Lösung einer Bahnsteigkarte 
betreten werden; nur solche Personen, welche nicht iM 
Bisitz einer Fahrkarte sind und an den Zug gelangen 
wollen, haben eine Bahnsteigkarte zu lösen. Am öst­
lichen Ende des Bahnhofs werden Reitraden eingerichtet, 
welche von dem Vorplatz aus zu erreichen sind, und 
von dem nichtreisenden Publikum benutzt werden 
dürfen. Bisher waren die Bedürfnißanstalten dem 
Publikum, ohne im Besitz einer Fahrkarte oder Bahn­
steigkarte zu sein, nicht zugänglich.

Die Nordostdeutsche Gewerbeausstellung zu 
Königsberg t. Pr., welche im Gegensatz zu andern 
Ausstellungen, voraussichtlich mit einem Ueberschuß 
abschließen dürste, ist in Folge des überaus regen Be­
suches bis zur zweiten Hälfte des Monats September 
verlängert worden. Mit Rücksicht hierauf findet die 
Ziehung der damit verbundenen Lotterte, bestehend 
aus 3167 Gewinnen im Werthe von 100000 Mk' 
General - Debit Leo Wolff, unwiderruflich ant 
16. September b. Js. statt.

Eine Kundgebung des Kaisers an die deutsche 
Armee wird, wie wir erfahren, am 25jährigen Ge­
denktage der Schlacht bei Sedan erfolgen. Bekanntlich 
wandle sich Kaiser Wilhelm I. bei der 10jährigen 
Wiederkehr jenes unvergeßlichen Tages in einer vo" 
Schloß Babelsberg am 1. September datirten Cabinets- 
or^re an die „Soldaten des deutschen Heeres," welche 
nächst dem Dank des Kaisers zugleich die Mahnuuö 
enthielt, „daß die Armee nur dann große Erfolge er­
ringen kann, wenn sie ein Musterbild für die ©rfü^ 
ung aller Anforderungen der Ehre und der 
ist, wenn sie unter allen Umständen sich die streng"^ 
Disciplin erhält, wenn der Fleiß tn der Vorbildung 
für den Krieg nie ermüdet und wenn auch der G ' 
ringste nicht mißachtet wird, um der Ausbildung e 
festes und sicheres Fundament zu geben." ® 
Ordre, welche als Vermächtniß des großen Kaisers 
den deutschen Kasernenstuben angeschlagen ist, f*1* g 
„Mögen diese Meine Worte jederzeit volle Beherzig

die Mahdisten bet Adda gefallen. Gerüchtweise ver­
lautet auch, daß 19 andere Soldaten daselbst umge- 
kommen seien. ___ __ __

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Aus Anlaß der Festlichkeiten des Sedan- 

tages sind Absperrungen von Straßenzügen angeordnet 
worden in einem Umfange, wie wohl noch nie zuvor 
in Berlin. Neben den an den Vormittagen von 
Paradetagen üblichen Absperrungsmaßregeln sind An­
ordnungen getroffen worden für die Spalierbildung 
der 30,000 Schulkinder Unter den Linden für die 
Zeit von 10—1 Uhr Mittags und sodann polizeiliche 
Vorkehrungen für die Illumination am Abend, die 
wegen des gleichzeitig stattfindenden Zapfenstreichs im 
Lustgarten das zum ersten Mal an einer Illumination 
mitbetheiligte Schloß und feine Umgebung fast uner­
reichbar machen.

Hamburg. Der Donnerstag Abend zu Ehren 
der deutsch-amerikanischen Veteranen im Ludwig'schen 
Festsaale veranstaltete Commers verlief in glänzendster 
Weise. Nach Gesangsvorträgen des Lehrervereins 
eröffnete der Schriftführer des Kriegerverbandes 
Geerth den Commers und bat, das erste Glas auf 
das Wohl der amerikanischen Gäste zu leeren. Sodann 
ergriff der Vorsitzende des Kriegerverbandes, Haupt­
mann Brückmann, das Wort zu einer längeren 
patriotischen Ansprache und hieß die amerikanischen 
Gäste herzlich willkommen im alten Vaterlande. Der 
Vorsitzende der Chicagoer militärischen Vereinigung 
Notar Schlaeker dankte für den herzlichen Empfang. 
Allen Theilnehmern an dem Commerse wurde eine 
Erinnerungsmedaille überreicht. Gestern Vormittag 
vor ihrer Abreise nach Friedrichsruh hatten die 
amerikanischen Veteranen an dem Kriegerdenkmal einen 
großen Lorbeerkranz mit der auf weißer Atlasschleife 
angebrachten Aufschrist: „Von den Kameraden aus 
Amerika" niedergelegt.

Braunschweig Das Staatsministerium macht 
bekannt, daß am 2. September alle Bureaux und 
Kassen der Braunschweigischen Behörden während des 
ganzen Tages geschlossen bleiben, soweit nicht das 
dienstliche Interesse eine Abweichung von dieser Ver­
fügung erfordert. Die Gehälter und Pensionen werden 
bereits am 31. c. zur Auszahlung kommen.

Friedrichsruh. Vierzig deutsch - amerikanische 
Veteranen mit ihren Damen brachten gestern Mittag 
12 Uhr dem Fürsten Bismarck ihre Ovation dar. 
Vier Herren wurden zum Frühstück geladen, welches 
eine Stunde dauerte und unter lebhafter Unterhaltung, 
namentlich von Seiten des Fürsten, einen äußerst 
interessanten Verlauf nahm. Inzwischen hatten sich 
die übrigen Theilnehmer an der Huldigungsfahrt vor 
dem Schlosse aufgestellt. Der Fürst trat vor das 
Portal, schritt die Front der Veteranen ab und unter­
hielt sich mit vielen derselben in leutseligster Weist. 
Der Vorsitzende der Chicagoer militärischen Vereinig­
ung, Notar Schläcker, brächte ein Hoch auf den Fürsten 
aus, in welches alle Theilnehmer begeistert einstimmten. 
Fürst Bismarck toastete auf die Deutschen Amerikas 
und gab wiederholt seiner hohen Freude über den 
Besuch Ausdruck. Zum Schlüsse defilirten die Theil- 
nehmer nochmals unter wiederholten Hochrufen vor 
dem Fürsten. Freudig überrascht waren alle von dem 
über alles Erwarten guten Aussehen des Fürsten.

Augsburg. Freitag Nachmittag 2 Ubr wurde 
die 36. Generalversammlung des „Allgemeinen deutschen 
Genoffenschafts » Verbandes" mit einem Hoch auf die 
Stadt Augsburg geschlossen, angenuinmcii wu^c ein 
Antrag, oaytn zu wirken, daß gegnerische Bestrebungen 
im Reichstage gegen die Konsumvereine hlntangehalten 
werden und ferner ein Antrag, welcher die Hebung 
des Handwerks durch Gründung von Handwerker­
genossenschaften empfiehlt. Hierbei sollen die zu gründen­
den Handwerkergenossenschaften Deutschlands thunlichst 
von den bestehenden Genossenschaften unterstützt werden.

Darmstadt. Am diesjährigen Sedantage wird 
in ollen fiskalischen Staatsbetrieben den Kriegsveteranen 
von 1870/71 der ganze Tag ohne Verkürzung des 
Arbeitslohns freigegeben.

Frankfurt a. d. O. In dem Nachbardorfe 
Aurtth sind vorgestern 17 Gehöfte mit 40 Gebäuden 
abgebrannt. Es wird Brandstiftung vermuthet.

Demmin. Nach dem Manöver und der sich 
daran schließenden Parade ritt der Kaiser an der 
Spitze des 2. Pommerschen Ulanen-Regirnents Nr. 9 
in die Stadt zurück, wo er von einer nach Tausenden 
zählenden Menschenmenge enthusiastisch begrüßt wnrde. 
Er begab sich zur Frühstückstafel nach dem Oifizter- 
kasino; die Abfahrt zum Bahnhöfe erfolgte um 2 Uhr.

Tiegenhof. Mittwoch Abend trafen 6 Körbe mit 
200 Stück Brieftauben bet Fortifikation Danzig auf 
dem hiesigen Bahnhose ein. Donnerstag früh 16 Ubr 
wurden die Tauben in der Richtung nach Danzig auf- 
gelosien. Zuerst flogen die Thiere seitwärts eine kleine 
Strecke, dann pfeilgeschwind in gerader Richtung bis 
an die Zuckerfabrik, kehrten dann zurück, und nahmen 
dann in sausendem Fluge die Richtung nach Danzig. 
Um 17 Uhr Morgens traf bereits auf dem hiesigen 
Bahnhose die Nachricht ein, daß die Tauben alle wohl- 
~ * cn eingetroffen wären. — Mittwoch
Nachmittags und Abends herrschte hier zeitweise ein 

J Wirbelwind. Hierbei wurden die Flügel der 
Windmühle des Herrn Janzen in Rückenau herunter- 
g r ssen und vollständig zersplittert. Auch an anderen 
S»? M der Sturm Schaden angerichtet. — In 
“fei Änderung giebt es in diesem Jahre sehr 
reichlich Hasen. Die Hühnerjagd ist sehr ergiebig, 
C täglich 50 bis 60 Stück.
,, x uf' klerichtliche Eintragung der Mit- 

6^der der hier in diesem Monate gegründeten Raff- 
eisenkass st nunmehr erfolgt, so daß demnächst der 
Geldverkehr eröffnet werden wird. Die Kasse vereinst 
Spareinlagen ihrer Mitglieder mit 4 und solche ^von 
Nichtmitgliedern mit 31 pCt. Für Darlehne, welche 
durch jährliche Abzahlungen abgetragen werden können 
sind an die Koste 5 pCt. zu entrichten.

Stuhm. Gegenwärtig herrscht in unserer Stadt 
unter den Kindern D phtheritis. Todessälle sind be­
reits vorgekommen. In Stuhmerfelde sind mehrere 
Personen an Brechdurchfall erkrankt. Die Ruhr in 
dem Nachbargute Hinterste ist noch nicht erloschen. 
Es wird angenommen, daß der gegenwärtige Süd- 
Westwind diese Krankheit an andere Ortschaften über­
tragen hat, weil die Krankheit nach Osten hin zu- 
nimmt. 0

Janowitz Der Getreide- und Pwouktenhändler 
S. M., dem, wie gemeldet, vor acht Tagen des Nachts 
verschiedene Kleidungsstücke gestohlen wurden, soll die 
selben bereits wieder erhalten haben. Ein Unbekannter 
hat die Gegenstände an Arbeiter auf einem benach­
barten Gute für billiges Geld verkauft und ist dann 
in der Richtung nach Rogowo verduftet. Zu bedauern 
sind die Hineingesallenen, da sie nun weder Geld noch — Die Versammlung beschließt, die Konvertirung der 
die Kleidungsstücke dafür besitzen. — Aus dem Königl. \ 4prozentigen Stadtanleihe von 1892 in Höhe von 
Ansiedlungsgute Janowitz werden zur Zeit durch 678 145 Mk. Herrn Löwenstein zu übertragen für 
einen Geomeler Bermessungsarbeiten behufs Festlegung eine Provision von 1 pCt. Herr Löwenstein will
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Ein Kinderwagen ist zu verkaufen 
Sonnenstr. 9, 2 Tr.

nldji§ als Milch- Scheußlich! — Der Bescheidene: 
Entschuldigen Sie, daß ich auf der Welt bin, es soll 
nicht wieder vorkommen! — Der künftige Tenor: 
Aeh, äh, ah: Phänomenale Stimme, was? — Der 
Sozialdemokrat: Genossen, es muß ander? werden! 
Wir trinken keine Ringmilch! — Die Heirathslusttge: 
Schon so alt und noch kein Mann. — Die Schau­
spielerin: (Erster Austritt, Szene eins.) Ich scheine 
sehr zu gefallen! — Die Emanzipirte: Wie? Was? 
Mir einen Lutschbeutel? Ich bitte um eine Choko- 
ladencigarre!

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Berlin, 31. August. Die amerikanischen Veteranen 
trafen heute Mittags gegen 1 Uhr auf dem Bahnhöfe 
ein. Deputationen von 20 Kriegervereinen, an der 
Spitze ein uniformirtes Veteranenkorps, hatten auf 
demselben Aufstellung genommen. Die Musik intonirte 
beim Einlaufen des Zuges „Deutschland, Deutschland 
über Alles." Die Fahnen salutirten. Das zahlreiche 
Publikum, welches sich vor dem Bahnhöfe eingefunden 
hatte, brächte den amerikanischen Gästen enthusiastische 
Ovationen dar.

"DkBermiethung der Syuagogeu- 
Sitze pro 1895/96 findet von 
Montag, den 2. September er., ab 
täglich Nachmittags von 4—6 Uhr 
bei' Herrn Simon Zweig statt.

Die näheren Bestimmungen des 
Regulativs sind in der Synagoge durch 
Anschlag bekannt gemacht.

Elbing, August 1895.

Der Vorstand 
der Synagogen-Gcmrinde.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betrtebsmaschtnen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweiten der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Lcistungsjähtgkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Eoneurrenzeu 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a. in Ehicago) mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

3)
4)
5)
6)
7)
8)
9)

10)
11)
2)

13)
14)
15)
16)
17)
18)
19) 

käuflich. 20) 

Stück M* fS9hit We

Elbing, den 26. Reinecke’s Mnensabrik
Hannover.

Königsberg, 31. Aug., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommimonSgeschäft.' 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 57,25 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ Geld. 

Danzig, 30. Aug. Getreidebörse.

Kaufmann Ehrlich, Am Wasser 6,
ff

ff

Restaurateur Speiser, Holzstr. *4, 
Kaufmann Stobbe, Königsbergerstraße,

für die

Kirchliche Anzeige,,. 
Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Annen-Kirche.
Festg 0 ttesdienst zur 25. Gedenk­

feier des Sedan-Tages.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Se'lke 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Kein Ktndergottesdienst. 
Der Nachmittags-Gotttsdienst füllt aus.

Elbinger Standesamt.
Vom 31. August 1895.

Geburten: Arb. August Hellwich 
Zwillinge, 2 T. — Drechsler Wilhelm 
Gehrmann T. — Schmied Otto Pesth 
S. — Klempner Carl Aßmann S. — 
Arb. Eduard Engel S.

Eheschließungen: Techniker Fritz 
Tießen-Breslau mit Emma Aron-Elbinq. 
— Schmied Carl Klautke mit Auguste 
Johrden.

Sterbefälle:Barbier-Ww. Friederike 
Math. Gröninger, geb. Steg, 60 I. — 
Arb. Gustav Kiepert T. 9 M.

i
§11<1

Sedanfeier.
Die Mitglieder, welche den Festzng 

mitzumachen beabsichtigen, ersuchemwir, s ich 
Sonntag, präcise 12 Uhr Vorn:., ^Garten der Bürger-Ressource einzu- 

siudeu und sich dem Kaufmännischen 
Verein anzuschließen

Der Vorstand.

We izen (p. 745 g Qual.-Gew): fester. 
Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit
RegulirungspreiS z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): fester, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische...................................

viel Leben. Das Pfund Butter kaufte man für 80 
bis 90 Pfg., auch die Eier waren billiger, 65 Pfg. 
pro Mandel. — Der Geflügelmarkt bot viele lebende 
Hühner, Kücken, Tauben und einige Entenrümpfe zum 
Kaufe an. Hühner kosteten 1,00—1,20 Mk. pro Stück, 
Kücken 1,20—1,50 Mk pro Paar, Tauben 70 bis 
80 Pfg. pro Paar. — Auf dem Gemüsemarkt konnte 
man feinen Bedarf recht billig decken. In reichlicher 
Menge waren da Blumenkohl, Schabbelbohnen, Wachs­
bohnen, Gurken, Mähren, Wracken, Pastinack, Kürbis, 
Sellerie, Kumst. Letzterer kostete 5—7 Pfg. pro Kopf. 
Schabbelbohnen 15 Pfg., Wachsbohnen 20 Pfg. 
pro Zweilttermaß. — Der Blumenmarkt zeigte reichlich 
Kränze, besonders Vergißmeinnichtkränze, welche 10 Pfg. 
pro Stück kosteten, und viele Sträuße, welche für 
5 Pfg. pro Stück käuflich waren. — Auf dem Alten 
Markt waren mehr als 55 Wagen mit Kartoffeln auf­
gefahren, von denen man gute Eßkartoffeln für 16 bis 
18 Pfg. pro Fünflitermaaß taufte. — Auf dem Ge­
treidemarkt kostete der Neu-Schrffel Hafer 2,70 bis 
3,00 Mk., frischer Roggen 4,00—4,20 Mk. — Gänse 
waren auch heute wieder am Platze und kostete das 
Stück 2,80—3,00 Mk. Die Kauflust war rege. — 
Als Neuheit gab es heute schon hiesige Weintrauben, 
die wohl seit vielen Jahren nicht so früh zur Reife 
gelangten. Der diesjährige heiße Sommer hat das 
Gedeihen der Frucht befördert. Das Pfund wurde 
für 50—55 Pfg. gern gekauft.

Windhose. Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr 
durchzog eine Windhose unsere Stadt und zwar in 
der Richtung von Westen nach Osten. Es wirbelte in 
dieser Zeit ein derartiger Staub durch die Straßen, 
daß die Passanten nur mit Mühe einige Schritte vor 
sich sehen konnten.

Gesperrter Weg. Einer Brücken - Reparatur 
wegen wird der Tretdeldamm zwischen der großen 
Lastadienstraße und Englischbrunnen von Montan auf 
etwa 2 Tage für Fuhrwerke gesperrt werden.

Angeführt. Ein anscheinend total betrunkener 
M'nn amusirte stch gestern Nachmittag auf einer 
?°?k des Lustgartens. Als der schlaue Patron aber 
das Nahen des gelben Wagens merkte, verduftete er 
schleun-gst, so daß der gelbe Wagen „lacttrt", um eine 
Hoffnung ärmer, zurückkehren mußte.

Strafkammersitzung vom 30. August. Die Ver­
handlung gegen die Ctgarrenarbeiterin Louise Blohm 
aus Hamburg sollte bereits am Donnerstag stattfinden- 
da jedoch eine andere Strafsache bis zu später Abend­
stunde dauerte, wurde die Verhandlung auf Freitag 
Nachmittag 3 Uhr verlegt. Die Cigarrenarbeiterin 
Blohm hat hier am 13. März d. I. in einer öffent­
lichen Versammlung im Kaisergarten gesprochen. Ihr 
wurde .Aufreizung- zur Last gelegt. Die Anklage 
stutzte sich auf die Abschrift des Stenogramms. Der 
Buchhalter Nendel, der im Beisein des Polizei-Com- 
missars Kitzer die Rede in der Versammlung an 
dem betreffenden Abende stenographirt hatte, be­
hauptete anfänglich, daß die Abschrift wortgetreu dem 
Original des Stenogramms entspreche. Er brauchte 
zu der Abschrift 4 Tage. Bet dem gestrigen Vergleich 
der Abschrift mit dem Original stellten sich aber d ?- 
°r»g- F-bl-r heraus, d°tz der StaatSannmlt die An, 
tlagc nicht aufrecht erhalten konnte Als Nertketni».. LL auwesen? L

leibe Iteilte den Antrag ant Freisprechung und Eriak 
NÄÄ“°f‘'n' $et

Huben — auch wenn Ich nicht mehr fein werde — 
Dann w.rd das deutsche Heer In künftigen Zeiten 
schweren Ernstes, die Gott noch lange von uns fern 
holten möge, jederzeit, sowie vor 10 Jahren, der feste 
Hort des Vaterlandes fein." In diesen Tagen, da 
die Erinnerung an den siegreichen Helden so mächtig 
auflebt, sei jener schlichten und doch so beredten Worte 
Wilhelms I. gedacht.

Seda« - Festzug. Auch der hiesige Turnverein 
beabsichtigt zum Festzug einen Festwagen zu stellen.

Ueber das Radfahren der Frauen schreibt 
eine Dame aus London: »Die Lust zum Radfahren 
hat längst noch mächtiger, besonders In der Mädchen­
welt, um sich gegriffen. Man braucht nur um 10 
Uhr Vormittags In den Battersea-Park zu gehen und 
man überzeugt sich davon. Hunderte zarter Wesen 
sieht man da dem Radfahren huldigen. Manche unter 
ihnen legen eine gereifte Erfahrung auf diesem Felde 
an den Tag. Andere sind offenbar Novizen, und Viele 
haben ihre Mütter zu Begleiterinnen, welche nothge­
drungen Radfahren lernen mußten, um ihren Pflichten 
als Chaperonnes zu genügen. Lady Jenne aebört rn

ÄmÄ’t«®1' s“.SU-8-inman 

L» an k lsnd enorm. Beklagen doch die Kutscher
. W Elends sich, daß sie nicht die Hälfte der Ein- 

. v|tcn, die sie früher machten. Die Besitzer 
von Miethställen aber behaupten, die Nachfrage nach 
irserden fei gegenwärtig um vieles geringer als je." 
Die betreffende Correfpondentin verzeichnet so manchen 
Triumph des Fahrrades; sie nennt die Königin von 
Italien, die Prinzessin Maud von Wales und andere 
hohe Damen unter den Persönlichkeiten, welche sich 
des Rades bedienen. Ueber die fernere Notiz, daß 
Klavierfabrikanten behaupten, das Radfahren beein­
trächtige den Absatz von Klavieren, ist schon vor längerer 
Zeit berichtet. — Die Redaktion tust allen schönen 
Rodlerinnen ein fröhliches „Fahr wohl" zu.

Musterriege. Zu dem vom 7. bis 9. September 
in Zoppot stattfindenden Gauturnseste entsendet der 
hiesiae Turnverein eine Musterrtege.

Skiheeff« für alle Stoffe. Ein gl-ckwass-r, 
durch dessen Anwendung selbst die zartesten Farben 
Ä-Ä b-reitet man auf salzende
SM1 : 2« Gramm gereinigtes Terpentinöl. 157 (Stamm 

r rektisizlrter Weingeist und ebensoviel 
Schwefelather werden mit 15 Tropfen Zttronenöl gut 
ztisammengeschuttelt und dann in einer verschlossenen 
Flasche aufbewahrt. Bei Anwendung des Fleckwassers 
befeuchtet man die Flecke damit, ebenso auch ein Lösch- 
Papier und reibt mit letzterem diese aus.

Auf dem letzten Fohlenmarkt waren ca. 100 
Fohlen aufgetrieben. Der Handel war anfänglich 
schleppend, da große Nachfrage nach Fohlen erster 
Qualität stattfand, von welcher nur eine geringe Zahl 
auf dem Markte war, wurde aber später lebhafter 
Der Markt wurde bis 11 Uhr um i des Auftriebes 
geräumt und zahlte man 75—245 Mark pro Fohlen 
Käufer waren in großer Zahl erschienen.

Das Kaiser Panorama welches sich früher am 
Mühlendamm zahlreichen Zuspruchs erfreute, wird am 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr in der Spieringstraße 16 
Urterre links wieder eröffnet werden. In der ersten 

^langen Aufnahmen der schönsten Gegenden 
e äur Ausstellung. Das Panorama bietet
somit Gelegenheit, billig und bequem eine prächtige 
Einreise zu unternehmen. Am 1. und 2. September 
gaben nicht nur die Theilnehmer an dem 70/7ler 
Feldzuge, sondern auch die Combattanten aus den 
Jahren 48, 64 und 66 nebst ihren Frauen und je 
2 Kindern völlig freien Eintritt zum Panorama.

In der Steuererhebungspraxis führt es zu 
CS^flänben und Klagen, daß im Falle von 
Höher-Einschätzungm, wie sie seitens der Einschätzungs­
Kommission oft auf gut Glück versucht werden, den 
dagegen erhobenen Einwendungen und Reklamationen 
kein Suspensivtffekt belgemtffen wird, d. h. daß die 
Stemrn der Höher-Etnschätzung gemäß zwangsweise 
zwei Quartale hindurch erhoben werden, ohne daß die 
rechtzeitig angebrachten Einsprüche Berücksichtigung fin- 
™n.*f Mehrbetrag wird zwar später, wenn die 
Reklamationen als begründet erkannt worden sind 
wieder zuruckerstatttt. Immerhin erscheint die vor- 
lausige Zahlung des unberechtigten Mebrbetraaes nfa 
eine Art B°r,chuh. b.ffen Entrichtung n„d,e L,,nerf 
b-dö-de den Stenerpsttchttgeu meistens sehr Ichwer 
lallt, um sa mehr, als die Rück-,fta,tanz oft ein * 
Jahr auf sich marb» läßt. Es ist eine ftorbenn™ 8fex'?sl& ^esem Mißstand kbgeholfen 

Werde, sei es, daß man die Reklamationen vor der 
Steuererhebung auf Grund der Höher-Einschätzung 
erledige, sei es, daß man wenigstens die Erhebung 
des Mehrbetrages bis zu dieser Erledigung aussetzp.

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt zeigte

Pretzstimmen.
verössentbcht Gras von 

wm aegtJubec »er BläNerrn-ldung. daß tr 
@rKii™nnr kCC -Kr-tizzettung- ansersthtn" sei. eine 

an Ihn h-rong-trÄn ist. * Sc°8' °"erhanpt nicht

^vermischtes.
Einen schrecklichen Tod hat am smifhnm-h in

O fiztersbursche Bernau erlitten. Der dem 
24. Regt. (14. Compagnie) angehörende Soldat war 
zu dem in der Spenerstraße wohnenden Hauptmann 
v. Treskow als Bursche kommandirt. Als Bernau 
am Mittwoch Mittag das Reitpferd seines Herrn zur 
Schmiede führen wollte, bäumte sich das Pferd plötz­
lich und nahm ihn mit hoch. Bernau stürzte und 
wurde von dem Fuchs eine Strecke geschleift. Er 
erhielt hierbei an der Schläfe einen so wuchtigen Huf« 
tritt, daß ihm die Schädeldecke zertrümmert und ein 
«luge ausgeschlagen wurde. Durch einen des Weges 
na^-^n Stabsoffizier wurde Bernau per Droschke 
andern L transportirl, wo er am
v Tresknm hprh0?1 -cb’ ba^ b{e durch Hauptmann «**" 'dr°n $06" n'chl

dlm 28. August 4 Uhr früh wurde der 
d ulsche Schooner »Delphin", Heimathshafen Weener 
der keine Hecklaterne führte, durch S. M. S. »Gnetse-

3
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Montag, den 2. September, k 
11 lthf Marin.. I

I ©

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 fy. in Marken

W. 11. Mlelck, Frankfurt a. M 

Gymnasium.
Jubelfeier desSedantages: 

Montag, 2. September, 
vorm. 11 Uhr.

Die Behörden, die Eltern unsrer 
Schüler und die Freunde der Anstalt 
werden hiermit ergebenst eingeladen. 

„a ist der Eintritt nicht gestattet.
Gronau.

Kaufmännischer Verein.
Versammlung

zur Theilnahme an der Sedanfeier:
Sonntag, **W 

den 1. September er., 
präcise Vorm. 12 Uhr: 

Garten 
der Bürger-Reffouree.

Wir ersuchen unsere Mitglieder 
sehr ergebenst, recht zahlreich und 
pünktlich zu erscheine«.

Der Vorstand._ _ _ _ _
KkKanntmnchnng.

Behufs Erneuerung einer auf dem 
Treideldamm hierselbst befindlichen Brücke 
wird derselbe von Montag, den 2. Sep­
tember d. Js., ab zwischen der großen 
Lastadienstraße und Englisch-Brunnen 
etwa zwei Tage für Fuhrwerke ge­
sperrt sein.

Elbing, den 30. August 1895.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Contag.

Bekanntmachung.
i" ÄjÄtaÜ" °m ®0W“"9' d°n'.September » 3-.

ÜSL Kedanseste -M«
' von heute ab in den nach-

11- Nadolny, Schmiedestr. 5,
HoPPe’ Friedrich Wilhelm-Platz 

Krüm”a”»n?^ri=i>rid) Wilhelm-Platz 15, ' 
'»^lchnamstr. 34/35, 

feiger, Leichnamstr. 51,
H°hbzmnstr. 10, 

Finiieiscii Herrenstr. 51/53 
Kirstein, Ritterstr. 1, '
Isaac, Künigsbergerstr 28

67,

nau“ In der Nordsee bei hohem Seegange von hinten 
gerammt und sank um 8 Uhr. Ertrunken sind der 
Führer Woldenga und Leichtmatrose Walter, welche 
beide über Bord sprangen. Die übrige Besatzung: 
Steuermann Kalmann, Vollmatrose Albert zum Sande, 
Leichtmatrose Christophers und Koch Weerts sind 
durch S. M. S. „Gneisenau" gerettet.

Paris. Der Anarchist Cohen, welcher in contu­
maciam. zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt worden 
war, wurde gestern von dem Geschworenengerichte des 
Seinedepartemenls freigesprochen. Entgegen dem Ver­
fahren, welches gegen die übrigen im Prozeß der 
Dreißig in contumaciam Verurtheilten beobachtet war, 
hatte der General-Staatsanwalt gegen Cohen die An­
klage aufrecht erhalten und ihn als einen der gefähr­
lichsten Anarchisten hingestellt.

I« Reust ä. L. scheint die Sedanfeier der Re­
gierung sehr unbequem zu sein. Nach einer Meldung 
des „Greizer Tagebl." ist vorn fürstlichen Konsistorium 
Die Genehmigung zur Abhaltung eines Festgottes­
dienstes versagt worden. Ebenso ist die Betheiligung 
der Bürgerschulen an der Enthüllung des Bismarck- 
denkmals am 2. September vom sürstl'chen Konsistorium 
untersagt worden. Aus gleichen Gründen muß auch 
die Betheiligung des städtischen Gymnasiums unter­
bleiben. Verschiedene Vereinigungen werden gleichwohl 
Festlichkeiten und Fackelzüge veranstalten. Der Fürst 
von Reuß ä. L. wird sich vor dem 2. September 
nach seinem Schloß Waldhaus begehen.

Bazaine s Söhne In einem der letzten nach 
Cuba gehenden spanischen Dampfer befindet sich der 
zweite Sohn des Marschalls Bazaine, der im spanischen 
Heere dient, und zwar als Unteroffizier bei den 
Prinzessin - Husaren. Am selben Tage, an welchem 
sich der junge Mann einschiffte, erhielt er die Nach­
richt von dem Tode seines älteren Bruders, der als 
Freiwilliger nach Cuba gegangen war und als 
Sergeant diente. Er hatte im königlichen Colleg von 
San Lorenzo bei Escoriel seine Studien gemacht und 
war unter seinen Mitschülern allgemein beliebt. Als 
Bazaines Stern vor 25 Jahren verblich, waren die 
beiden Söhne noch nicht geboren.

Amsterdam. Wiederum haben zwei Brände 
stattgesunden: In Schagen (Nordholland) ist die aus 
dem Jahre 1460 stammende Kirche nebst dem Thurm 
abgebrannt. In Rotterdam ist in der vergangenen 
Nacht die Maschinenfabrik von Lochnis u. Co. durch 
Feuer zerstört worden.

New Aork. Nach einer Depesche aus Central 
City (Colorado) sind 13 Bergarbeiter infolge Ueber* 
schwemmung des Americus - Bergwerks um's Leben 
gekommen.

„Auf diesem urcht mehr ungewöhnlichen 
Wege", nämlich durch Inserate, sucht sogar jetzt ein 
Truppentheil Soldaten. Das Kommando des Husaren- 
Regiments 8 in Paderborn sucht durch Inserate in 
Zeitungen 55 Freiwillige zum Dienstantritt am 
1. Oktober. Junge Leute, die gewillt sind, zu 
dienen", werden ausgefordert, sich bis zum 2. September 
auf dem Regimentsgeschäftszimmer zu melden. Das 
Inserat ist, wie die „Voff. Ztg." hinzusügt, eine ganz 
neue Erscheinung auf dem Gebiete unseres Heerwesens. 
Sie ist aber offenbar daraus zu erklären, daß seit 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit für die 
Infanterie die Freiwilligen sich nicht mehr in dem 
früheren Umfange zur Kavallerie melden, wo sie drei 
Jahre zu dienen haben.

Dah beim Sturm auf der See zur Beruhigung | 
des wild aufgeregten Meeres sehr häufig Dd benutzt 
wird, ist nicht mehr neu; daß aber auch starke Netze 
demselben Zweck dienen, dürste bisher nicht bekannt 
sein. Wie das Patent- und technische Büreau von 
Richard Lüders in Görlitz mittheilt, stammt dieser Ge­
danke von Baron Benvenuto d'Alessandro. Aus star­
kem Garn hergestellte Netze werden an Bord des 
Schiffes in Kisten verstaut und beim Ausbruch eines 
mit starkem Wellengang verbundenen Sturmes nach 
Art der Torpedonetze rund um das Schiff herum aus­
geworfen. Der Erfolg soll ein wunderbarer sein und 
me Wirkung viel rascher eintreten, wie bei der An­
wendung von Del. Zur Sicherung von Häfen gegen 
oas Eindringen starker Wellen schlägt Alessandro vor, 

t Hafeneinfahrt bis auf d'e nothwendige Durchfahrt 
wtt Bojen abzusperren, die mit derartigen Netzen ver- 
bunden si„d.
„ Ein sonderbares Selbstmordmotiv. Der 
Ausspruch Ben Akiba's „Alles schon dagcwesen" kann 
wU das Motiv eines Selbstmordes, der kürzlich in 
^horn passirte, nicht gut angewandt werden, wenn 

-P. A." recht hat, daß er dem Arbeiter T. in 
Rudak hei Thorn anhängt, er habe sich aus Furcht 
Kerl' etner Hochzeit aufgeknöpft. So'n armer

Meuchlings erlauschte AUssprüche Neu- 
gevorener. Der künftige Geschäftsreisende: Faktisch, 
schon an die Luft gesetzt! — Der künftige Leutnant: 
Akh! Da wären wir. Netter Küfer, die kleine 
Amme! — Der Unzufriedene: Was? Nur Milch,

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichifche Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom  
Weizen September  

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: höher.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September

Conditor 
Kaufmann

ff 

ff 

ff

Bäckermeister Vrabv, Aeuß. Mühlendamm 46,

Reinke, Jnn. Mühlendamm 13, 
Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, 
Gustävel, Alter Markt 19,

----vVViyVVUVUpVj 
Wiebe, Königsbergerstraße, 
Krause, Cigarren-Handlung, Friedrichstraße, 
Doering^ Sonnenstr.- u. Grünstr.-Ecke,

Pogelsang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro 

August 1895.

Das Fest-Comitee.
Contag.

Börse und Handel.
Berlin, 31. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 

~ r‘. Cours vom 30.(8.
101/0
101.90
103,70
103,70
219,60 !
168,95
105,40
104.90 

89,30
123,80

Schüler

Kindern

A
iidt.
Zur Sedanfeier

11 Uhr Vorm., 
in der Aula der Anstalt 

ladet hiermit ergebenst ein
Dr. Nagel, Direktor.
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Zu diesen Preisen wird 
nur bis zum

12. September verkauft.

I.Sept.
2. —
3. —
3. —
4. —

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Hm Paul Dolle in Ölung,
gerne bereit.

Damen- u. Herren-Gloria-
Regenschirme, vorzügliche Quali­

täten, jetzt für 2,50, 2,75, 3,00.
Damen- u. Herren-Satinett-;

Regenschirme, für 1,65, 1,85, 2,10.
Damen-Taffitas-Regenschirme

aus Nadelgestell, jetzt für 1,95.

in Wl> weißer Ikttiicthrn
mit Webefehlern Th. Staebe

Uhrenhandlung 
ELBIXG 

54. Alter Markt 54. 
Grosses Lager 

von 
Regulatoren, Standuhren,

Wecker u. Wanduhren.
Die neuesten Muster

Damen- und Herrenuhren.
Ketten u. Anhänger 

in Gold, Silber, Talmi, Nickel.
Billigste, feste Preise. 

Reparaturen 
werden schnell und sauber 

ausgeführt.

Znr Beachtung!
Mit Genehmigung der

Hypotheken-Bank in Hamburg
mache ich Grundstücks-Eigenthümer und Pfandbriefkäufer darauf aufmerksam, daß 
es in letzter Zeit wiederholt vorgekommen ist, daß die seit über 24 Jahren be­
stehende und über einen Hypothekenbestand von 300 Millionen Mark verfügende

Hypotheken-Bank in Hamburg
mit einer im vergangenen Jahre entstandenen

MT Handelsbank in Hamburg 
verwechselt worden ist.

Es wird deshalb Interessenten Vorsicht umsomehr empfohlen, da schon 
viele Leute durch diese Verwechselung Weiterungen und Nachtheile gehabt haben.

John Philipp, Kppotstelren-AanK-HesMt,
Danzig und Königsberg i. Pr.

.Alleiniger Vertreter in Elbing: Herr Paul Holle.

1 Posten Filzpantoffeln
von 36 Ps. an

Lafting-Promenaden-Schuhe 
jetzt 1,78 Mk. _

Gummi-Gürtel
mit eleganten Schlössern von 65 Pf. an.

1 Posten Winter-Trieottaillen
von 1,50 Mk. an.

Meinen werthen Patienten hierdurch die ergebene 
Mittheilung, dass ich mit dem heutigen Tage meine 
langjährige Praxis in Elbing meinem Bruder über­
geben habe.

Indem ich für das, mir aus allen Kreisen, in so 
grossem Maasse entgegengebrachte Vertrauen meinen 
Dank ausspreche, bitte ich, dasselbe auch auf meinen 
Bruder übertragen zu wollen.

Elbing, am 1. September 1895.

M. Jaskulski.

HER Bechn., Correipoad., Xontorirfc. ■ 
Stenographie.

Schnell.Schön- ® 
Schrift

Gratis Sicherer
Ptoi;ect XrsolggMMdert
Erstes Deutsches Bendels-Lehr-Institut

Otto Siede —Elbing.

Handschuhe.
Damen-Tricot-Handschuhe

0,18.
Kinder-Tricot-Handschuhe

0,10.
Halbseidene Damen-Handschuhe

mit breiter Raupennaht für 0,35.

Elegante Damen - Handschuhe
für 0,55, 0,75, 0,95.

Damen-Handschuhe, 16 und 18 
Knopf lang (imitirt Schwedisch-Leder), 
in allen modernen Gold-Schattirungen, 

für 0,85, 0,95, 1,05.
Kinder- und Damen-Filethand- 

schnhe, bis 18 Kn. lang.

Fahrplan
für /

Blbing-KahlherS

Lli. 1000 bis 1500 »er Neste 
diverser Kleiderstoffe

für die Hälfte des Werthes 
in Selbe, Wolle und Baumwolle. 

Waschstoffe »och billiger.
►►►►►

l wird mim 4. nächsten Monats ab t 
pfundweise verkauft. > I

Ländliche Grundstücke
werden durch uns zu 4 °/0, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3% % 
hypothekarisch beliehen und Vor­
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
königsberg i. P., Münzplatzck.

.st

'* ♦
L

Pchllbtheilllllg.
Die noch vorhandenen

Modellhüte, Copien v. Modellen, 
früher 9, 10, 10,50, jetzt 5, 5,50, 6,00. 
Neueste garnirte Strohhüte, 
früher 4,50, 5,50, 6,00, jetzt 2,00, 

2,50, 3,00.
Ungarnirte Strohhüte, nur ganz 
moderne Formen und Geflechte, für 

0,40, 0,60, 0,75, 0,95, 1,05, 1,50.
Kinder - Strohhüte von 0,10 an.

Garnirte Kinderhüte, 
früher 1,45, 1,65, 2,45, 

jetzt 0,90, 1,05, 1,45.
Knaben-Strohhüte für 0,35.

feit

Stellung, Existenz.
Prospac Probetrief

Prospect.
^(^Brieflicher prämiierter

ma Unterricht.

Beste u. billigste Bezugsquelle M garan^ 

neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt noro

Bettfedern. w,
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes v
Quantum) Gute neue Bettfedern ;
f<k 60 *fg„ SO Ps-..l M. X. 1 M.2E
Feine prima Halbdannen IM.
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße PolA-Ap 
2M. u. 2M.5OPfa^ Silb-rw-ttz-«Hr.! 
federn 3 M.. 3 M. 50 Pfg. * Jd 
ferne« Echt chinesische Ganzdw» < 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 W “jjgert'$ 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bet B«r gllev° 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nicht» 
bereitwilligst zurückgenommen! j »,
Pechen & Co. in

ösiik-Keschäft
von John Philipp, Danzig,

offerirt Hypotheken - Capitalien, auf städtische Grundstücke, zum concurrenz- 
fähigsten Zinssätze, auf 10 bis 15 Jahre feststehend, bei schleunigster Ge­
nehmigung der Anträge.

Zu_weiteren Auskünften ist mein alleiniger Vertreter für Elbing:

Sonntag
Montag
Dienstag

Mittwoch
Donnerst. 5. —
Freitag 6. —

— 6. —
Sonnabd. 7. —

MMr Dampfschiffs-
F. Schiohau.

von

J. Jeltmar
beginnt Mitte September. An- i 
Meldungen nehme ich täglich ! 
von 10 bis 4 Uhr Nachmittags 
Spieringstr. 23 entgegen.

352525 B5H5H5E5E5SE525

KklralUlimchuus.
Hiermit bringen wir zur öffentlichen 

Kenntniß, daß zur Beförderung von Per­
sonen von hier nach Vogelfang morgen 
von 2'/, Uhr Nachmittags ab einige 
Fuhrwerke vor dem Grundstücke Königs- 
bergerstraße Nr. 28, dem Kaufmann 
Herrn Isaac gehörig, bereit stehen 
werden. Dieselben werden auch Fahrten 
von Vogelfang nach hier ausführen. 
Das Fahrgeld beträgt für eine erwachsene 
Person 30 Pfg., für ein Kind 20 Pfg.

Elbing, den 31. August 1895. 

Das Feft-Comitee. 
KklulMtiklchllW.

Unsere Mitbürger ersuchen wir, am 
Tage der Sedanfeier, Sonntag, den 
1. September, die Häuser, insbesondere 
in den Straßen, durch welche sich der 
Festzug bewegt, mit Flaggen zu 
schmücken.

Elbing, den 30. August 1895. 

Der Magistrat. 
Contag.

Von
Elbing

Nm. IVsU.
„ 1 

Vm. 8 
Nm. 1
„ 1
„ 1 

Vm. 8 
Nm. 1
„ 1

Ausverkauf
her Sommer-Artikel letzter Saison

zu den angeführten Preisen:

/ Hains- %

Weinet
3 V« g

M Oswald Äier g
Ma«pt|eichlh [Ne 108

* BERLIN *
— «A

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R, Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

5252525352525252525252  21

Mein llnlerridit 
beginnt Dienstag, den 3. September» 

Anna Brunau, 
geprüfte Zeichen- u. Handarbeit^ ' 

lehrerin, ,
Johannisstraße 9. •’
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£ 
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A

d< 
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Lunge znä Hals
KrÄuter-Theer Russ. Knöterich (Polygonum) Ist das vorzüglichste Hausmittel bei allen Er­
krankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut gedeiht nur In 
einzelnen Dlstrlcten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln 
mit dem in Deutschland wild wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bron­
chial-) Katarrh, Lungenspitzen-Affectionen, Kehlkopf leiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten,Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber derjenige, 
welcher den Keim tut Lungenschunndsucht In sich vermuthet, verlange und bereite sich den Absud 
dieses Kräuterthees, welcher echt in Paoketeni 1 Mark bei Ernst Weldemnnn,Eieben-

Extra grobe, 3 fach gesiebte 
AM" »rima "Wtz 

vtfligl. lliifilioljlmTC 
empfehle» direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigstFohIemärKtc

in Elbing:
Donnerstag, den 5., und 

Donnerstag, den 12. September cr. 

HanPloiehmälklc:
Mittwoch, den 11., und

Mittwoch, den 25. September er.
Im Interesse der Herren Besitzer ist 

es, die Märkte recht gut zu beschicken, 
da viele Händler erscheinen werden.

E. Hildebrandt.

Sonnen-it. Regenschirm
auf Nadelgestell.

Schwer, seid. Chic-Sonnen­
schirme, uni oder changeant, ele­

gant ansgestattet, jetzt für 
2,50, 3,50, 4,00, 4,50.

Schwer reinseidene Damast- 
Sonnenschirme, 

früher 5,25, 5,75, 6,00, 
jetzt 4,00, 4,50, 4,75.

Einen Posten einzelner schwarzer 
auch farbiger Sonnenschirme für 

1,85, 1,95, 2,10.

Von
Kahlber^ ob 

Ab. 7 Uk ™ 

„ 6 " in 
Nm. 3 " M 
Ab. 6 "

6 " alt
6 I hu 

Nm. 3 " tre. 
Ab. 6 ' bnl

" 6 Tbei

SoiiiKtßlailn.
Cretonne - Damen - Blousen,

jetzt für 0,65.
Damen-Blousen, prima Sa­
tin oder Caschemir, nur streng 
moderne Fayons, für 1,75, 2,00, 

2,25.
Neueste Damen-Blousen,

Pique oder Batist, jetzt für 2,10, 
2,45, 2,75.

Corsets.
Kinder-Cöper-Corsets, jetzt für 

0,70.
Dameu-Cöper-Corsets, jetzt für

0,90.
Damen Drell Corsets, vorzüglich 

sitzend, jetzt für 1,75, 2,10, 2,45.
Corsets für starke Damen in allen 

Weiten am Lager.
Corsetschoner von 0,15 an.

Damen- und Kinderstrümpfe.
Gr. 1 2 3 4 5

0,08, 0,12 0,14, 0,16, 0,20 ' 

Gr. 6 7 8
~ 0,23, 0,28, 0,32.

Echtfarbige schwarze Kinder­
strümpfe mit Stempel,

Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8
10, 15, 20, 25, 30,35, 40, 50 4

Schwarze Damenstrümpfe für 
0,18, 0,32, 0,50.

Frauenftrümpfe für 0,25,0,28,0,30 
Herren-SockenO,21.0,25,0,28,0,45 

Schweitz-Socken 0 05.

D88C
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Der HMssteukd.
Tiigliche Beilage zmr »Altpreuhifche« Zeitung-.

Rr. 205. Glbing, den 1* September. 1895.

t

gelangen, daß Niemand von unten hinaufzuklimmen 
vermochte, hier war die Höhe b'S oben zum 
Waide hinauf so starr auifteigend, daß man vor 
wuchernden Gebüschen und Farrenkräutern nicht 
sehen konnte, was oben am Rande des Abhangs 
stand und geschah, und daß man schwindelig 
würd, wenn man von oben binabsehen wollte. 
An der dem Meere dircct zugewandten Seite 
der Felsen war derselbe allerdings nicht mit 
Gtstrüpp, Moos und Gros bedeckt, hier starrte 
der kahle Kreideselsen hoch aus der Tiese empor, 
die Schluchten aber waren grün bewachsen.

Der alle Veit blickte in diese tiefste und 
mächtigste Schlucht, um zu sehen, welche Ver­
heerungen das Wasser während der Sturmnacht 
in derselben angerichtet hatte, und da sah er gar 
nicht weit von sich entfernt einen jungen ent­
wurzelten Baum und neben demselben so etwas 
wie ein aus dem Grün hellleuchtendcs Kleid.

Was war das? War ein Stück Zeug vom 
Sturm hier in die Schlucht geweht worden?

Der alte Veit trat nun näher.
Da lag ganz in der Nähe des entwurz lten 

und heruntergejtürzten jungen Baumes ein 
menschliches Wesen, ein Mädchen, ganz mit Blut 
bedeckt, vielleicht zerschmettert und todt, im 
ersten Augenblicke konnte er das nicht unter­
scheiden.

Als nun der Alte dicht neben der Leblosen 
stand, da schlug er entsetzt die Hände zusammen 
und kniete nieder, um die Wunden des Mäd­
chens zu untersuchen.

Das Wasser hatte in der Nacht bis zu der 
Stelle seine Sturzwellen ergossen, an welcher 
d e Unglückliche lag, es hatte sie bespritzt und 
hatte die Wunden ausgewaschen, doch cs hatte 
nicht so viel Kraft gehabt, die wehrlos Daliegende 
mit sortzureißen.

Jetzt aber war das Blut wieder so heftig 
aus den Wunden gequollen, daß es das blasse 
Gesicht und den Hals der Leblosen roth gefärbt 
hotte.

Schnell entschlossen stand der alte Veit auf, 
hob das Mädchen behutsam aus feinen Arm und 
trug cs tn die Höhle, wo er es aus das Binsen- 
lager an einer erhöhten Stelle legte, b s zu 
welcher nie das Wasser, und war die Sturw- 
fluth auch noch so heftig, vorgedrungen war. 
Mit rührender Fürsorge hatte er von diefer 
Stunde an bei der Verunglückten, in welcher 
noch e'ne Spur von Leben war, gewacht, ihre 
Wunden gekühlt und all? aufgeboten, um die

waren datte V «yuyw grvruttUltt
Meer 'sich etmna k bcr alte Veit, nachdem das 
begebcn.^ Roch hatte, aus den Höhlen

hoch an ihm w°- Wasser bis
Gott draußen dafür M ~ cr aber dankte 

den Höhlen nicht L? bd bem Unwetter 
den« noch war wie P, t umgckommen war, 
nicht erfüllt. ' 1 wksle, sein Lebenszweck

Da, lrts sich
immer mehr lksUc "sti'p„b^ Unruhe des Wassers 
Rande der Felsen einD eL übet das Gestein am 
einen Blick in die mächti-iu-*^ weit hin, um 
werfen, welche sich Q1.cflv,‘ wgautische Schluckt zu 
8HI« befoni,. dtn
bar steil, daß niemals ein M ^^hange fo furcht­

en Mensch von oben heroh-

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl. 

Nachdruck verboten.
i- 11) ----------

War noch Leben in ihr? Hoffte der Ein- 
| siedler sie zu retten? Die Hoffnung war wohl 

nur schwach. Die Wunden waren tief! 
Auch am Halse, an den Armen und 

j Händen und am Kopse war die Haut ab­
gerissen und zerschrammt. Kein Laut, kaum ein 

[ Athemzug entrang sich den Lippen des Mädchens. 
| Völlig bewußtlos, wie eine Todte lag die Arme 

da, aber sie hatte an dem alten Veit einen 
rastlosen Pfleger, der nichts unversucht

tebrte -r tu L "nb«„ 8e,tflt' £**
Raum jutüd. In «7lch,m L U;8eni,e”
und sah nach dem Kessel, um 8rann e
ab «« SräuletWt («ttj w “"«»'“B™.

V Er glich einer dunkelgrünen Arznei Nun 
M nahm er den Kessel oom Feuer, ließ den Snft 

' nhfiihlpti nnh mifdhte hnnn pfmna _ r T? ’** 1 abkühleu und mischte dann etwas von demlPin°» 
" in das kalte Wasser des Baches. Mit d 
" Mischung setzte er die Umschläge fort.

Wie kam dieses Wesen in die Höhle des 
i " alten Veit? Wer war die Leblose, welcher er 
; t nun schon seit einigen Tagen unaufhörlich seine 
; f treue Pflege zuwandte, der er wie einer Tochter 
3 t hals?
6 '' ^"'.Morgen nach dem furchtbaren Gewitter, 

vble Brandung so gewaltig getobt 
V* neirhip b^ Wogen bis hoch an die Felsen 

°-d-una-° 
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nur schwach noch flackernde Lebensflamme zu 
erhalten. Doch die äußerlich sichtbaren Wunden 
schienen am wenigsten gefährlich zu sein, eine 
innere Verletzung oder eine Erschütterung des 
Gehirns schien vielmehr das Leben der in der 
Schlucht Aufgefundenen zu verzehren, denn ob­
wohl sie jetzt schon mehrere Tage und Nächte 
so dalag, und obwohl der alte Veit nichts ver­
absäumt hatte, um sie zu reiten, verrieth doch 
noch bis jetzt nicht eine einzige Bewegung, nicht 
ein kräftiger Athemzug das zurücklehrende Leben.

8. Capitel.
„Sie haben im Dorfe unten zu thun, Herr 

Dr. Hagen?" fragte Bruno einen Herrn in 
schwarzem, zugeknöpften Rock, der neben ihm 
im Fond einer etwas schwerfälligen Kutsche 
saß, während ihnen gegenüber auf dem Rücksitz 
zwei Polizisten Platz genommen hatten.

Die Kutsche befand sich am Tage nach dem 
letzten Verhör aus dem Wege von der Stadt 
nach dem Schloß Marburg oder vielmehr nach 
dem inmitten des Waldes liegenden Forsthause.

„Allerdings, und darum war es mir lieb, 
die Gelegenheit hier benutzen zu können, welche 
Sie mir so gütig anboten," antwortete derjenige, 
welchen Bruno mit Doktor Hagen angeredet 
hatte. Es war ein Herr mit einem feinge­
schnittenen, bartlosen Gesicht, das eine süd­
ländische gelbliche Farbe hatte. Der Doktor 
Hagen mochte Ende der vierziger Jahre sein 
und war ganz schwarz angezogen. „Ich konnte 
zu Wasser nach dem Fischerdorfe Marburg", 
fuhr dieser fort, „doch ich fahre nicht gern zu 
Wasser, ja. Doch kehren wir zu unserm Ge­
spräch zurück, Herr Assessor! Sie sind, wie ich 
in der kurzen Zeit meines Aufenthalts in der 
Stadt gehört habe, ein sehr geschickter 
Kriminalist?"

„Nur keine Schmeicheleien, Herr Doktor", 
wandle Bruno ein, „ich bin überzeugt, daß mir 
dazu noch Vieles fehlt, denn im Grunde ge­
nommen bin ich viel zu arglos und gutmüthig 
dazu! Ein alter Kriminalist wittert in jedem 
Menschen, den er nicht kennt, einen Verbrecher 
oder doch etwas ähnliches! Uebrigens lag hier 
die Auffindung des der That Verdächtigen sehr 
nahe, und ich verdanke dieselbe nicht meiner 
Combinationsgabe, sondern der Aussage eines 
Zeugen, wie ich Ihnen schon erzählte."

„Und nun sind Sie im Begriffe, den armen 
Teufel verhaften zu lasten, wie ich sehe?" sagte 
der Doktor.

„Es ist heute Vormittag in einer Sitzung 
beschlossen worden, nachdem die Protokolle durch­
gelesen worden sind, die Verhaftung des Försters 
vorzunehmcn, die eigentliche Untersuchung wird 
nun erst in der Stadt geführt werden, und 
dann wird sich hoffentlich der ganze Hergang 
herausstellen."

„Ich möchte behaupten," meinte der Doktor 
Hagen sinnend, „daß in jedem Fall die Leiche 
der verunglückten jungen Dame zu finden sein 
Müßte,"

„Wir haben alles aufgeboten, Herr Doktor, 
doch in jener furchtbaren Gewitternacht hat die 
See ihre Wellen in die Schlucht geführt und 
die Leiche vielleicht mit sich genommen. Sie 
können glauben, daß ich nichts unversucht gelassen 
habe, dieselbe zu erlangen!"

„Vergessen Sie auch nicht, Herr Astestor. 
daß es noch eine andre Möglichkeit giebt, näm­
lich die, daß die Hinabgestoßcne vielleicht «n 
einem Borsprung oder Baum des Abhangs 
hängen geblieben ist!"

„Es ist nichts von ihr zu erspähen! In 
diesem von Ihnen soeben angeführten Fall hat der 
Förster sie vielleicht erlangt, fortgeschafft und ver­
graben, denn sehr gravirend ist es für ihn, daß 
er sich immer in der Nähe des Ortes der That 
aufgehalten hat."

„Aber der Hut mit dem Schleier war doch 
an der Stelle, das Tuch, die Broche, wie Sie 
mir erzählt haben?"

„Er ist nicht mehr dazu gekommen, auch das 
fortzuschaffen, sonst wäre die Cömteß spurlos 
verschwunden, und es hätte sich vielleicht gar 
kein Anhaltepunkt gefunden!"

„Welche Veranlassung aber soll diesen jungen 
Menschen zu der unseligen That getrieben haben?"

-Das allein ist auch mir noch ein Geheimniß."
„Man müßte zu erforschen suchen, ob et 

vielleicht zu der That gedungen worden ist!"
„Gedungen, Herr Doktor?" fragte Bruno 

erstaunt.
«Ich meine nur, man müßte am Ende dar­

nach forschen, denn ich bitte Sie, welche Ver­
anlassung sollte —"

„Erinnern Sie sich des wichtigen Gesprächs 
Herr Doctor, welches der Hirt mit angehört 
hat?"

„Das ist allerdings ein auffallender Uru- 
stand," gab der Doktor Hagen zu, welcher 
und wieder ein Wort etwas undeutlich oder niu 
Ueberwindung aussprach, so daß man in ihrU 
einen Ausländer vermuthen konnte, doch gab <r 
sich sichtlich die größte Mühe, diesen ve^ 
rätherischen Umstand zu verbergen. Der Dokt^ 
Hagen befand sich erst seit kurzer Zeit in 
Stadt und hatte daher bis jetzt nur eine R*' 
unbedeutende Praxis, er schien der Arzt 
Armen werden zu wollen, da diese sich vo^ 
nehmlich an ihn wandten. — „Doch noch ein»' 
Sie sind im Schlosse bekannt, wie ich heraus 
t)öre." (

„Nicht allein das, ich bin ein entfernt^ 
Verwandter der gräflich Warburg'schen Familie-

„Ah so, von Seiten der jetzigen F^a 
Gräfin?" et,

„Nein, Herr Doktor, ich war mit der ° 
storbcnen Gräfin verwandt." öli

„Also nicht mit dem Fräulein Camilla 
Franken, so so," meinte Hagen halblaut _ 
sich hin, „darum auch Ihre Trauer! 
stehe nun Alles! Sie sind auf dem 
bekannt — verwaltet die jetzige Frau 
Marburg ihre Güter allein?" melch^

~ „Kein, sie hoi dazu einen $et»o!ler, w-"



konnte und mit einer Hand um sich tastete, 
während sie unsicheren, schlürfenden Trittes in 
die Stube kam.

„Sie wollen ihn holen! Ach, mein Gott!" 
jammerte die alte Frau in herzzerreißendem 
Tone, „er soll verhaftet werden! Ach, dieses 
Unglück erlebe ich nicht! So haben Sie doch 
nur mit einer alten Mutter Erbarmen."

„Hören Sie mich erst ruhig an!" wandle 
Bruno sich gerührt an die Försterswittwe, 
welche die Hände rang. „Ich fühle großes 
Mitleid mit Ihrem Schmerz, arme Frau! Ich 
sehe, was Sie leiden, und ich kann mir Ver­
gegenwärtigen, was in Ihrem Mutterherzen vor- 

Noch ist ja über Ihren Sohn nichts ent- 
schteden, nur seine Verhaftung ist angeordnet, 
damit die Untersuchung stattfinden kann "

„Wenn er einmal verhaftet ist, dann ist er 
auch verloren!" rammerte die alte Frau, und die 
sich unsicher bewegende Sophie warf sich vor 
Bruno auf ihre Kniee, indem sie die Hände 
rang und ihn anflehte, doch ihren Bruder nicht 
fortsühren zu lassen.

Bruno war tief erschüttert, aber er durste 
sich dadurch nicht in der Erfüllung seiner Pflicht 
beirren lassen.

„Stehen Sie auf!" wandle er sich an Sophie 
I und reichte ihr feine Hand, um sie aufzuheben, 

„wenn Ihr Bruder unschuldig ist, werde ich der 
Erste sein, der ihm beisteht! Bis jetzt aber ruht 
auf ihm und nur allein auf ihm der Verdacht, 
die That verübt zu haben!"

„Wie kann er die Comteß getödtet haben, 
da er sie fo geliebt hat!" jammerte die Försters­
wittwe, „ja ich weiß es, er hat sie geliebt — 
und das ist fein Unglück!"

Bruno blickte erstaunt zu Hubert's Mutter
1 hin —-

„Was fagen Sie da?" fragte er, „Ihr Sohn 
hat die Comteß geliebt?"

„Sie können es ja nun wissen!" fuhr die 
alte Frau fort, „wir haben es gefunden und 
nun ist alles klar, es muß heraus! Ja, er hat 
die Comteß geliebt'"

Diese Worte boten plötzlich eine Erklärung 
für Alles dar!

„Was hat Sie zu diesem Glaube» gebracht?" 
fragte Bruno.

Die Försterswittwe hielt die Photographie 
Gretchen's in ihren Händen, die sie mit herauf­
gebracht hatte, und reichte sie Bruno hin.

Er nahm sie in Empfang. Gretchen s 
Bild war es! Wie aber kam Hubert zu dem 
Bilde?

„Wir haben es unten in seiner Stube ge­
funden!" berichtete die alte Frau, während 
Sophie weinte, „er hat sie so sehr geliebt, daß 
er sich selbst den Tod unten geben wollte, als 
die Comteß in der Sonntagsnacht verunglückt 
war, er wollte nicht mehr länger leben! Ich 
kam hinzu und riß ihm die Pistole fort, die 
Kugel schlug in den Spiegel. Nun wissen Sie 
Alles!"

Diese neue Wendung der Dinge bot nur

schon zu Lebzelten des Grafen auf dem Schlosse 1 
war," antwortete Bruno. l

„Wissen Sie den Namen dieses Verwalters ' 
vielleicht?"

„Ja, man behält ihn leicht, von Mittnacht 
heißt er!"

Es war, als zuckten auf dem fast unbewegt 
lichen Gesicht des Doktors bei diesen Worten 
Bruno's die Augen auf. ,

„©o so, von Mittnacht," sagte er aber nur 
„ein seltsamer Name allerdings! Man kann 
ihn nicht so leicht vergessen! Der selige Graf 
Marburg war wohl sehr reich?"

„Man konnte ihn so nennen," gab Bruno 
zu, „er hinterließ der jetzigen Gräfin die Güter 
und seiner Tochter große Reichthümer."

„Große Reichthümer, ah, sehen Sie," meinte 
Hagen mit dem Kopfe wiegend, „das ist an­
sehnlich!"

„Sie nannten vorhin den Geburtsnamen 
der jetzigen Gräfin, Herr Doktor, kennen Sie 
d'eselbe?"

„Das ist ein seltsamer Zufall," lächelte 
Hagen, „ich habe den Namen jetzt erst kurz vor 
meinem Umzüge nach der jetzt von uns gemein- 
cmJ .bewohnten Stadt zufällig kennen gelernt! 

bekam eine alte Zeitung in die Hände, wie, 
e "icht, und in derselben befand 

Grafen Ä bon der Vermählung des Herrn 
gränfen." ,bU,g mlt S-änleln Comllla ton 

zwei" Iah "n^'ewe^n""e"° ton 6ot mindestens

M.U„? Sie hoben den Nom°en'"7

»Weil ich die Absicht hatte in huu ca < 
i“ il,t|cn' in, vielleicht ouch, reell Ich ein dXre- 
moBen gutes Gedächtniß habe,- anireoetete 
Hagen.

Bald darauf erreichte die Kutsche eine Stelle 
des Weges im Walde, an welcher Hagen aus- 
Ungen mußte, um in das Dorf hlnunterzugehen. 
imx i dankte Bruno, der dem Doktor artig 
kemb^y1^ die Hand schüttelte, da der neue 

gefiel, dann trat er s-inen 
©ehe tut 0ni!renb ber Wagen sich von einer 

^aTetnebtethnft.b,teVnb weiterfuhr.
Horsthause und Vr W cr bDt bcm
Polizisten folgten Bruno au8- bte beiden 
in das Haus ®tc drei Männer traten 
dem Stolle f'uh? \?Ct c3000™ hinten nach 
bis bet Assellnr ex lange zu bleiben, 
antrot. e Rückfahrt nach der Stadt

Kaum war SB«
treten, in welcher "" oben in die Stube ge- 
hatte, als die Tbiir^» Verhör abgehalten 
leisen Klopfen geöffnet^ l^011 nach hastigem 
8rau In Thränen ausne!»?/^ unb eine ältliche 

war die Försterswi»/^ boc Bruno erschien, 
olgte die halb blinde Äu auf dem Fuße 
^luchzte und weinte hft-’ welche so heftig 

dW fie garnichts scheu



scheinbar, nur für das Mutterherz eine Schuld- 
lossprechung ihres Sohnes dar, in Bruno rief 
diese unerwartete Botschaft ganz andere Ge­
danken hervor. Es erschien ihm jetzt nur noch 
wahrscheinlicher, daß Hubert Gretchen's Mörder 
war, und das bisher rätbselhafte Erelgniß hatte 
mit einem Schlage eiue Erklärung gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Berliner „Kind". Die noch 

nicht zwölf Jahre alte Tochter Marie der 
Arbeiterwittwe Schulz in Berlin hatte wieder­
holt die Schule versäumt und war dafür von 
der Mutter bestraft worden, das glaubte das 
Mädchen nicht hinnehmen zu sollen und ver­
schwand daher plötzlich am Freitag voriger 
Woche aus der Wohnung, in der es eingesperrt 
gehalten wurde, die es sich aber gewaltsam 
zu öffnen wußte. Alle Nachfragen nach dem 
Verbleib des Kindes hatten kein weiteres Er­
gebniß, als daß es bei einem Onkel in der 
Holzmarktstraße die Dunkelheit abgewartet 
hatte und dann auch von dort weggelaufen 
war. Es hatte für die Mutter zwei schnst- 
liche Nachrichten hinterlaffen, die kennzeichnend 
für die Artung dieses noch nicht zwölfjährigen 
Kindes sind. Darin heißt es: „Erschreckt Euch 
nicht, daß ich hier liege, denn Ihr habt mich 
alle todt gemacht, Hulda wegen des Verklatschen, 
Hugo wegen des Anschnauzen und Jda auch 
wegen des Anschnauzen. Sie hat gethan, als 
wäre sie meine Schwester nicht. Grüßt Herrn 
H. und meine Freundinnen. Was ich hier 
bingelegt habe, thut mit mir in die Gruft. 
Ich mußte sterben, ich konnte nicht anders, 
weil Mutter gesagt hat, ich sei die Stulle 
rächt werth. Hier liegt die Stulle, ich will 
nichts mehr davon. Das neue Kleid aus 
Bromberg zieht mir an, denn es kommt aus 
meiner Heimath." (Das Mädchen ist in 
Bromberg geboren). Endlich giebt Marie ihrem 
Gefühle ge^en ihre Familie tu dem bekannten 
Liede: „Verlassen, verlassen" Ausdruck. Ein 
Kind ganz fin de siede! Die Angehörigen, 
die hiernach die Marie für todt hatten mußten 
und ihren Verlust betrauerten, erfuhren dann 
übrigens durch eine Karte, daß das Kind doch 
anderen Sinnes geworden war, sich eine Zeit 
lang herumgetrieben habe und in elendem 
Zustande von fremden Leuten ausgenommen 
war. Von. diesen holte es die Mutter wieder 
ab.

— Auch ein Ehrensold! Kürzlich 
unternahm in München eine Dame mit ihrer 
Tochter, anscheinend Fremde, mit einem Fiaker 
eine Spazierfahrt, wobei sich die Dame mit 
dem Lenker des Fuhrwerks in ein Gespräch 

einließ; man kam auch auf die in München 
demnächst zu verunstaltende Sedanfeier und 
Ehrung der Veteranen zu sprechen. „Dös 
is ja Alles ganz schön," meinte der Fiaker, 
„aber wenn der Kaiser für jeden Veteranen 
nur 10 Markl zuag'spitzt hätt', nacha hätt'n 
wir uns a Mal an guten Tag aufthun könna!" 
Die Dame machte dem Fiaker begreiflich, daß 
dies nicht allein vom Kaiser, sondern vom 
Reichstag abhänge und brach dann das Ge­
spräch ab. Nach Beendigung der Fahrt be­
zahlte die Dame die Taxe und gab dem 
Fiaker noch extra ein Zehnmarkstück, indem 
sie bemertte: „So, nun machen Sie sich einen 
guten Tag und denken sich: Ich kann zufrieden 
sein, ich habe meinen Ehrensold erhalten!" 
Ueberrascht von dieser Freigebigkeit, dankte 
der Fiaker der patriotisch gesinnten Frau und 
meinte: „I bin z'frieden, gnä' Frau!"

— Temperenzler unter sich. „Sagen 
Sie mal, Mr. Suffler, wie ich höre, hat der 
Ausschuß Ihres Temperenz-Klubs nicht ge­
stattet, daß Schnaps auf den Festplgtz mit­
gebracht werde. Haben Sie denn das durch­
führen können?" — „Oh gewiß! Jede Flasche, 
die durchgeschmuggelt werden sollte, haben 
wir vom Ausschuß einfach ausgetrunken."

— Gelehrte Frauen. Sie: „Höre 
einmal, Männe, was wieder in der Zeitung 
steht: In Heidelberg hat eine Dame, Fräulein 
Marie Gernet, promovirt in der mathematisch- 
nattirwissenschaftlichen Fakultät. Das Thetna 
der Differtation war: „Reduktion hyperellip- 
tischer Integrale durch rationelle Substitutionen" 
— was sagst Du dazu?" — Er: „Alle Ach­
tung! — Ader Mittag essen möcht' ich bei 
der nicht!"

— Er kennt sich. Wittwe: Ich möchte 
Sie bitten, Herr Pastor, die Grabrede bet 
meinem seligen Manne zu halten. Wieviel. 
Geld würden Sie dafür beanspruchen? Pfarrer-' 
Liebe Frau, die können Sie für 10, für 16 
oder auch für 20 Mark haben. Wittwe: Dann 
halten Sie gefälligst eine für 10 Marß 
Pfarrer: Zu der für 10 Mark würde ich 
aber nicht rathen.

— Serbische Zündhölzer. In Ser­
bien trat am 13. August das Zündhölzchen" 
Monopol in Kraft. Auch wurde eine neue 
amtliche Verpackung eingesührt, da das Pub^ 
kum die alte Schachtel (Natalien's Portrn^ 
nicht goutirte. Die neue Schachtel zeigt a 
Etikette Milan, die Treppe absteigend, 6e 
von einem Serben heimgeleuchtet wird!,^^.
Berantw. Redakteur: Dr. Herm. Äo,,lctft 
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Kriegschronik.
Aus seinem Tagebuch theilte dem »Geselligen" ein 

damaliger Oifizier des Ostpreußischen Artillerie- 
Regiments Nr. 1 Folgendes mit:

Im Feldlager herrschte nach den bösen Reaen- 
tagen am Mittwoch, den 31. August 1870 der mit 
bellem Sonnenschein anbrach, eine allgemein freubtne “» '•» d°n Saa8Ä"Ä

»Zum Befehlsempfang!" erscholl der Ruf bei den 
WÄI11«- -S° ttüh?- Es war eben 
Der Befelll der^N.i?^ sollte bald erfolgen, 
hatte für ns hÄ?/ Commandeure: »Schirren" 
ÄSioJ? ^.^beutung, daß es mit der von uns 
deute niE ^bretnigung von Körper und Kleidung 
franfP 8 würde. »Und wo geht es hin?" 
!^te ich. „Die Batterien haben sich mit der 3. Jn- 
fanterie-Brigade (Regimenter 4 und 44) an der Saar, 
vrucker Straße zwischen Retonfay und Noisseville 
bereit zu halten."

Das nur wenige Kilometer von unserem Biwak 
kutfernte Ziel wurde bald erreicht. Der Feind be­
absichtigte heute zweifellos, einen Ausfall nach unserer 
Seite zu machen.

Unsere Rendezvous-Stellung, westlich Retonfay, in 
unmittelbarer Nähe der Chaussee, bot einen wunder­
schönen Blick auf das vorliegende Gelände. Vor 
unsern Augen lagerten bedeutende Jnfanteriemassen 
aus den Abdachungen und dem Vorterrain des Forts 
St. Julien, Les Bordes uud bet Bellecroir. Theil- 
weise waren sie mit Abkochen beschäftigt, und wie die 
L^"Eergru"de sich erhebenden Staubwolken ver­
riethen wurden immer mehr Truppen gegen unsere 
Front in Bewegung gesetzt. Das stundenlange Harren 
in unserer Stellung bewirkte eine gewisse Unäeduld 

. ^gen 4 Uhr Nachmittags gab das Fort St. Julien 
einen Schuß aus schwerem Kaliber gegen die Stellung 
warDivision bei Servigny-Poix ab. Das 
Rha Übliche Signal zum Beginn der Schlacht, 
gütlich mit unbewaffnetem Auge erkennbar rangiren 
ueh die französischen Bataillone. Jetzt gehen aber 
auch schon von Serv'gny aus in schlankem Trabe 24 
Geschütze des 1. Feld-ÄrNllerie-Regiments (Königs- 
berger Abtheilung) unter ihrem schneidigen Führer 
gegen den in dichten Hausen vor St. Julien stehenden 
Und. In recht naher Entfernung nehmen sie 
Stellung. Jeder Granatschuß ist Treffer in dieser 
dichten Infanteriewaffe.

„Umgehangen zum Gefecht", „an die Gewehre" 
erschallen letzt mich bei uns die Commandorufe. Mit 
aufgeseffenen Bedienungsmannschaften geht es in 
scharfem Trabe längs der Chaussee in der Richtung 

auf die uns so wohl bekannte Brasserie von Noiffeville; 
1000 Schritt vor ihr wird Halt gemacht. Dichte 
Tirailleurlinien avanciren gegen uns aus dem zwischen 
Lauvallier und Montoy sich hinztehenden Grunde. 
Unsererseits wird keine Munition gespart; ein Erfolg, 
wenn auch nur ein vorübergehender, wird erreicht. 
In diesem Augenblicke stehen auf der Front Servigny- 
Flanville sämmtliche Batterien des 1. Feld-Artillerie- 
Regiments — 72 Kanonen — in lebhaftem Feuer. 
Unsere wohlgezielten Granaten haben den Feind für 
einige Zeit am weiteren Vordringen gehindert. Es 
war aber auch Zeit, denn schon erfolgt das Commando: 
»Gegen die auffahrenden Batterien bei Montoy 1300 
Schritt." Der Feind nahm seine Stellung im Schritt 
ein, was bei unsern Kanonieren Erstaunen und Heiter­
keit erregte. Es waren kostbare Minuten für uns; 
wir waren eingeschossen, ehe der Feind zum Abprotzen 
kam. Diese Mensur konnte der an Geschützzahl weit 
überlegene Gegner nicht lange aushalten. Nach kurzem 
Kampse verließ er, offenbar mit erheblichen Verlusten, 
die Stellung und ging zurück. Das war der Erfolg 
unserer Perkussionsgranate, gegen welche das feindliche 
Zeitzündergeschoß nicht aufkommen konnte. Ein Glück 
für uns!

So wogte der Kampf mit kurzen Unterbrechungen 
auf diesem Geländeabschnitt hin und her und Dank 
des durch die Oberleitung so pünktlich bewirkten 
Munitionsersatzes war gegen die so gewaltige Ueber- 
macht doch längere Zeit eine erfolgreiche Vertheidigung 
möglich.

Die Sonne ist hinter den Bergen verschwunden! 
— Aus der Richtung von Montoy bewegen sich dunkle 
Punkte auf uns. Höhern Orts kommt der Befehl, 
dahin nicht zu schießen. Es waren die Reste der 
braven 44er, welche Montoy besetzt hielten und die 
gegen die vielfache Uebermacht so lange heldenmüthig 
standgehalten hatten. Durch den Verlust von Montoy 
war auch das uns seitwärts gelegene Flanville und 
hiermit unsere Ausstellung bedroht. Und was war 
mit Noiffeville? War es auch verloren?

Wir. überschritten in nordwestlicher Richtung die 
Saarbrücker Straße und gehen mit zwölf Geschützen 
in geöffneter Linie gegen das Dorf vor; ungefähr 700 
Schritt vor dem Dorf wird Halt gemacht. »Wer ist 
eigentlich jetzt im Besitz des Dorfes?" fragte man sich.

„Reiten Sie vor und überzeugen Sie sich von 
dem Stande der Verhältnisse am Saum des Dorfes," 
so lautete der Auftrag, den ich nun erhielt.

»Trompeter Gr., kommen Sie mit, halten Sie sich 
hart an meiner linken Seite, damit wir in der Dunkel­
heit nicht abkommen."
, Lautlos im Schritt näherten wir uns, ab und zu 
haltend und horchend, dem Dorfe. Schon sind die 

Umrisse der Gebäude und Bäume deutlich erkennbar, 
französische Kommandoruse vernehmbar. Es schien sich 
um die Besetzung des Dorfsaumes zu handeln. Noch­
mals reiten wir einige Schritte vor und halten. Eine 
Gewehrsalve, die mehrmals wiederholt wird, begrüßt 
uns; aber hoch über unsere Köpfe hinweg geht der 
bleierne Hagel. Noch einige Minuten harren wir; 
ein eigener Reiz, so unbeobachtet und ganz nahe am 
Feinde zu sein. Bei der Rückkunft konnten wir be­
stimmt melden: »Das Dorf ist auf unserer Front vom 
Feinde besetzt."

Angesichts dieser Lage und der Dunkelheit erschien 
es geboten, in mehr rückwärts gelegener Stellung, öst­
lich Abbau Gras, das Weitere abzuwarten.

Auf der ganzen Linie von Servigny bis Montoy 
war das Feuer verstummt und man hatte nun Zeit, 
Beobachtungen zu machen, welche große Truppenmacht 
nach der Ostfront^ aus Metz herausbesördert worden 
war. Bor dem St. Julien, um das Wäldchen von 
Mey herum, erblickte man taufende Biwakfeuer. Die 
Truppentheile der feindlichen Korps mußten wohl 
während der Schlacht sehr durcheinander gekommen 
sein, denn über eiue halbe Stunde lang hörte man 
fast auf der ganzen Front Signale blasen; ein Kenner 
versicherte, es seien Rückzugs- und Sammelsignale.

Nun wird es, einzelne Patrouillenhändel abgesehen, 
ruhig auf der ganzen Front. So gut es geht, sucht man, 
nach des Tages Mühen, den ersehnten Schlaf auf blanker 
Erde. Es sollte indessen einstweilen noch nicht dazu 
kommen. Vor und in den uns nahe liegenden Dörfern 
Servigny und Poix begann, nicht lange vor Mitter­
nacht, der Jnfanteriekampf von Neuem. Nach dem 
sehr lebhaften beiderseitigen Gewehrfeuer zu schließen, 
schien es dort recht heiß herzugehen. Endlich ver­
stummte auch hier die Schlacht und nun forderte die 
Natur ihre Rechte. Auf dem Achssitze, der Protze, 
dem Erdboden schläft oder ruht Jeder so gut er kann. 
Ich habe so 2—2! Stunden vcrhältnißmäßig gut ge- 
schlasen. Um 2i Uhr erwache ich. Die Mehrzahl 
der Unsrigen schläft fest, einige unterhalten das 
Biwakfeuer, an welchem nun auch ich mich, der Wärme 
bedürftig, niederlasse.

Um 3! Uhr ist Alles wieder auf den Beinen. In 
Erwartung der Ereignisse des beginnenden Tages 
wird, so weit der Borrath reicht, Caffee gekocht. 
Nach 4 Uhr Morgens stehen wir wieder gefechtsbereit. 
Im Osten beginnt es zu dämmern. Ein dichter Nebel 
bedeckt die Erde.

Als wir um 5 Uhr Morgens in die während 
der Nacht von unseren Pionieren hergestellten decken­
den Geschützenschnitte rücken, finden wir den Feind 
schon auf seinem Posten. Aus der Chsuffee Montoy- 
St. Aguan hatte er eine an Zahl aus mindestens um 

das vierfache überlegene vortrefflich bediente Batterie 
ausgestellt. Manchen unserer braven Artilleristen traf 
hier das todtbringende Eisen. Dank der ruhigen Be­
sonnenheit des Kommandeurs war die Entfernung 
bis zum Feinde bald ermittelt. Das nun unsererseits 
beginnende Schnellfeuer nöthigte die große gegnerische 
Geschützausstellung bald zum Rückzüge.

Die Nebel schwinden nun auch in den tiefer 
liegenden Geländen immer mehr; die Sonne trägt 
den Sieg davon. Bei uns sollen nun zwei Aufgaben 
gelöst werden. Hier Noisseville, dort Montoy. Der 
Feind will von Flanville aus Retonfay Vordringen; 
10 unserer Geschütze eilen über die Saarbrücker Straße, 
das zu verhindern. Ich bleibe mit zwei Geschützen 
zurück mit dem Austrage, den Angriff zweier von 
Servigny aus Noisseville avancirenden Bataillone 
durch lebhaft, s Beschießen des Dorfes zu unterstützen. 
Diese Ausgabe ist gelöst und nun gehen wir wieder 
los, wie am gestrigen Nachmittage, im Trabe aus dem 
bekannten Felde gegen die feindliche Front Brafferie- 
Montoy. Jetzt heißt es aber, nicht allein in der 
Front, sondern auch in der linken Flanke sich seiner 
Haut wehren, denn Flanville war vom Feinde besetzt 
und wir konnten uns in diesem Augenblicke nur 
auf uns allein verlassen. Trotz des so häufigen 
Wechselns unserer Ziele — Batterien, Mitratlleusen 
und Infanterie — gelang es uns hier, recht lange 
zu Hallen. Höheren Orts wurde aber, obwohl zwei 
reitende Batterien uns zu Hülfe eilten, unsere Lage 
jetzt als sehr bedenklich anges-hen. Der Kampf wogte 
hin und her; in der Bedienung und Bespannung 
sind schon bedeutende Lücken. Und jetzt gegen 8! Uhr 
kam gerade die schwerste Probe!

Feindliche Infanterie avancirt in drei parallelen, 
ungefähr 50 Schritt von einander entfernten sehr 
dichten Linien gegen unsere Ausstellung. Anfänglich 
im Schritt mit Gewehr über, dann im Dauerlaus, 
ohne zu fchießen. Wir mußten uns bei diesem Sturm­
laufe lediglich auf unsere Geschütze verlassen; die jetzt 
höheren Orts gegebenen Befehle lauten: »Unter allen 
Umständen Position halten, in kurzer Zeit muß die 
Hülse der 28. Infanterie-Brigade da sein."

Wohl Jeder von uns begriff die kritische Lage. 
Immer kleiner wird die Entfernung zwischen unseren 
Geschützmündungen und den feindlichen im schnellsten 
Geschwtndschritt vorrückenden Linien; gewaltig räumen 
unsere Granaten in ihnen auf. Schon stockt die erste 
feindliche Reihe und auch in der zweiten scheint es 
unruhig zu werden. Im Galopp jagen zwei Reiter, 
höhere feindliche Oifiziere, vor die Front und eilen 
ihren zaghast werdenden Truppen mit gezogenem 
Säbel, auf die Batterien weisend, weit voraus. 
„Kartätschen an die Laffetten", erschallt bei uns der den 



Kanonendonner übertönende Kommandoruf. Da sinken 
!•’«' »opferen Gegner vor unserer Front beide von den 
Pferden herab und bald war der Hauptsache nach 
dieser Angriff abgeschlagen. Einzelne nur wenige 
hundert Schritte vor den Batterien liegende Schützen 
belästigten uns in recht empfindlicher Weise.

„Da find sie schon!" „Da sind sie endlich." geht 
es von Munde zu Munde. „Wer?" „Die Westfalen." 
In dichten Triailleurlinien avanciren gegen 9 Uhr im 
Sturmschritt unsere Helfer, die Regimenter der 28. 
Infanterie - Brigade, unterstützt durch ihre Artillerie, 
von den Höhen von Puche aus auf das vom Feinde 
stark besetzte Flanville. Es wird vor unserer Front 
ruhig.

Die feindlichen Bataillone ziehen sich zurück und 
versuchen, nicht weit vor unseren Geschützmüngen über 
die Ebene hinweg Montoy zu erreichen. Die Spreng- 
stücke unserer im Schnellfeuer abgegebenen Granaten 
lichten ihre Reihen gewaltig. Ein Theil erreicht 
Montoy, ein anderer eilt zurück nach Flanville und 
fällt dort in die Hände der Unsrigen; viele liegen 
hingestreckt zum ewigen Schlafe auf dem von unsern 
Granaten durchfurchten Felde. Um 11 Uhr ist die 
Schlacht entschieden.

Noch mehrere Stunden verbleiben die Truppen, 
wenn auch unthätig, in den mit so vielen Ovfern 
wieder errungenen letzten Gesechtsstellungen. Die 
Verluste der beiden Batterien an Todten und Ver­
wundeten betrugen ungefähr i der gesammten Bedien­
ung und Bespannung, die sich in der Feuerlinie be­
fand. Die zwölf Geschütze verfeuerten in den wenigen 
Stunden 1816 Granaten.

Als die Tagessonne am höchsten stand, sucht uns 
der an seiner Dragoner-Uniform wett erkennbare, von 
den Soldaten so hoch verehrte Feldherr General v. 
Manteuffel, der Sieger des Tages, mit seinem Stäbe 
auf. In schöner, treffender und erhebender Weise 
sprach er uns, unter Hinweis auf unsere Brdrängniß 
und Standhaftigkeit, seinen Dank aus.

Nachmittags wird mehrere hundert Schritt rück- 
wär s, bei Petit Marais, Biwak bezogen. Die Ober­
leitung hatte für Brod, Getränke rc. gesorgt. „Feld­
postbriefe obgeben", rufen die das Feld durchquerenden 
berittenen Feldpostillone. Viele benutzen diese Gelegen­
heit zum Gruße an die Lieben in der Heimath.

„Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren ..." sang, die begleitende Militärmusik über- 
tönend, am Nachmittage des 2. September in dem 
alten Biwak bei Courcelles eine Soldatengemeinde 
bei dem Feldgottesüienste. Es waren Theile der 
Truppen, welche, mit so überaus zahlreichen Opfern, 
die Linie Notsfeville-Flanvtlle gehalten haben.

Vermischtes.
Ein interessantes Urtheil über die „Heils­

armee" findet sich in einem Buche: „Aus dem 
modernen England". Bilder und Eindrücke von Gustav 
F. Steffen. Aus dem Schwedischen von Dr. Oskar 
Reyher. Leipzig, Hobbing 1895. Es heißt dort auf 
Seite 358: „Die Sitte, mit lärmender Musik und 
wildem Sang und Tanz die übernatürlichen Mächte 
zu beschwören, denen man einen Einfluß auf die 
Menschen andichtete, hat ihre Wurzeln in den heid­

nischen, ja vielleicht in noch primitiveren Zeiten. Der 
Kultus der nordasiatischen Völker, der nach der ein­
heimischen Bezeichnung ihrer Priester „Schamanismus" 
genannt wird, gilt gewöhnlich als Typus für diese 
Abart des religiösen Lebens auf unserm Planeten. 
William Booth's Heilsarmee hat ohne Zweifel ihren 
dröhnenden Trommeln, ihren schmetternden Trompeten, 
flatternden blutrothen Fahnen, ihren hysterischen Ge­
sängen und Tänzen und last not least der unauf­
hörlichen Herausbeschwörung des Gedankens an eine 
ewige, nervenzerreißende Qual in brennendem Schwefel­
pfuhle ihren beispiellosen und überraschenden Erfolg 
zu verdanken. Wir haben oft mit den. Gefühle, uns 
im dunkelsten Afrika, anstatt im dunkelsten England 
zu befinden, den hypnotischen Ausdruck in den aus­
gemergelten, von allerlei leiblicher und geistiger Er­
niedrigung verheerten Zügen der Eastenddewohner 
Londons gesehen, ihre stieren Blicke und hängenden 
Unterkiefer, ihre schlaffen Armmuskeln und ihr ver­
haltenes Athmen beobachtet, wenn eine von Booths 
rotbjackigen Rotten mit frenetischer Beschwörungsmusik 
die Straße herabzog, der ein Paar rückwärtstanzende 
„Heilsarmeedirnen" vorangingen, deren wilde Arm­
schwingungen. fanatische Blicke und krampfhaft gähnende 
Mundhöhlen schon allein hinreichten, um die Zuschauer 
mit dem abnormen, an die verrückteste Sektirerei des 
dunkelsten Mittelalters erinnernden Nervenzustand an- 
zustecken, der den richtigen „Heilssoldaten" auszeichnet."

In dem Werke des Generals Troch« 
„L’Armee frangaise de 1879“ findet sich eine Stelle 
über die nationale hohe Entwickelung und die Disciplin 
der deutschen Armee, welche gegenüber anderen fran­
zösischen Verlästerungen Beachtung verdient: „Wenn 
einstens die Zeit die schroffe Einseitigkeit des Urtheils 
gemildert haben wird, welches die Folge der schmerz­
lichen Erinnerungen des gegenwärtigen Geschlechts an 
seine Niederlagen ist, und wenn die deutsche Armee 
ruhig beurtheilt wird, dann wird Niemand ihr das 
Lob vorenthalten, daß sie Allen mit Achtung begegnete 
und allgemein einen hohen Grad von Manneszucht 
beobachtete. Eine halbe Million Bewaffneter, die in 
einem langen Krieg große Entbehrungen zu ertragen 
hatten, lebte in unseren Städten und Dörfern, ohne 
auch nur eine Frau belästigt und unehrerbietig be­
handelt zu haben."

Europas Schulden. Frankreich steht obenan mit 
24759 Mill. Mk. Schulden, oder pro Kopf der Be­
völkerung 640 Mk., England 13447 Mill. Mk. (345), 
Italien 9954 Mill. Mk. (325), Oesterreich - Ungarn 
6465 Mill. Mk. (300), Deutschland 13121 Mill. Mk. 
(260 — davon entfallen auf das Reich 1741 Mill. 
Mk. und auf die Einzelstaaten 11380 Mill. Mk.), 
Rußland 14895 Mill. Mk. (123), Portugal 3133 Mill. 
Mk. (600). Griechenland 670 Mill. Mk. (300) rc. 
Das ganze Europa hat annähernd 110000 Mill. Mk. 
Staatsschulden, die an Zins 3850 Mill. Mk. erfordern.

Das Duell wurde vom altberlinischen Recht 
etwas strenger beurtheilt, als in unserem heutigen 
Strasrecht. Eine alte Chronik weiß davon zu er­
zählen: Am 28. August 1695 wurde in Berlin an 
zwei Offizieren, die sich duellirt hatten, die Strafe 
vollzogen. Der Ueberlebende, ein Mann von 60 
Jahren, wurde gehenkt. Die Leiche des Gefallenen, 
der ebenfalls in vorgerücktem Alter stand, und an 

kurfürstliche Diener verheirathete Kinder hatte, 
brachten die Henkersknechte auf einer Schleife nach 
dem Galgen. Dort wurde ihr das von den An­
gehörigen angelegte Sterbehemd abgenommen, dafür 
das blutige, in dem der Todte sich duellirt hatte, 
sammt den Hosen angethan und in diesem Auszuge 
der Körper an den Galgen gehängt. Beide Duellanten 
waren Katholiken. Obwohl sich viele, darunter auch 
die Kurfürstin, für Milderung der Strafe verwendeten, 
wurde dennoch mit aller Strenge verfahren.

Für Japan sind in England zwei mächtige 
Panzerschiffe im Bau, die die deutschen Panzer weit 
übertreffen und den englischen sehr nahe kommen. Es 
sind dies Schiffe von 12 540 To., sie sind also um 
über 2000 To. größer als die 4 Schiffe unserer 
Wörth-Klasse. Ihre Maschinen sollen 13 500 indicirte 
Pferdekräste entwickeln, 1500 Pserdekräste mehr als 
unsere größten deutschen Schiffe. Die größte Ma- 
schinenkrast bat mit 12,000 Pferdestärken der deutsche 
Kreuzer „Kaiserin Augusta". Der Panzer der japani­
schen Schiffe soll 18 Zoll stark sein. Die Armirung 
wird aus 32 Geschützen bestehen. Man sieht aus 
diesen kurzen Angaben, daß die Schiffe sich mit den­
jenigen jeder europäischen Macht nnss n können.

Civilisation. Auf dem internationalen Kongreß 
zur Bekämpfung des Mißbrauchs geistiger Getränke 
schilderte Dr. H- Christ, ein Mitglied des Mtssions- 
komitees in Basel, der Stadt der Heidenbekehrung, auf 
Grund von Missionsberichten die widersinnige und 
nusirtliche Schnapseinfuhr europäischer Kulturstaaten 
nach den überseeischen Kolonien. Mit glänzender Be- 
redtsamkeit (Hr. Christ ist von Beruf Advokat, seinem 
Naturell nach Pastor) geißelte er den Betrug, den sich 
civilisirte Völker durch die angebliche Verchristlichung 
der schwarzen Rassen zu schulden kommen lasstn. 
Man verdirbt ganze Stämme durch Branntwein. 
England bat den Sklavenhandel unterdrückt, dafür aber 
ganze Völker durch Schnaps und Pulver demoralisirt. 
Auf den Schiffen der Missionäre werden Schnaps­
lieferungen abgeschlossen. Norddeutschland sucht ver­
mehrte Absatzgebiete in deutschen Kolonien; letztes Jahr 
wurden einzig nach Kamerun mit seinen 100 000 
Seelen 1200000 Liter Schnaps schlechtester Qualität 
im Werth von einer halben Million Mark ausgeführt. 
In Kamerun wurde bei dem Tode eines Häuptlings 
für 500 Mark Rum getrunken.

Eine schwierige Operation wurde vor einigen 
Tagen an einer Kuh des Oekonomen W. zu Clötze 
vollzogen. Dieselbe hatte sich verfressen, und zwar 
in einer Weise, daß der Magen derselben vollständig 
mit Trockensutter gefüllt war, weswegen das Ableben 
des Thieres sicher zu erwarten stand. Dabei war das 
Thier aufgetrieben. Der Thterarzt L. nahm die 
Operation vor. Sechs Mann mußten die Kuh halten, 
welche ungeflsselt war. Es würd: die Haut und das 
Fleisch durchschnitten und dann der Magen geöffnet und 
demselben das harte Futter entnommen. Nachdem 
dies geschehen, ist der Magen wieder zugenäht. Die 
Operation gelang vollkommen, trotzdem sie bei 
dürftiger Beleuchtung ausgesührt wurde. Heute frißt 
die Kuh wieder munter darauf los.

Der älteste Sohn des Ministers v. Bötti- 
cher, Rechtskandidat Karl v. Börticher. hat — wie 
aus dem Ostseebade Göhren geschrieben wird — mit 

eigener Lebensgefahr den Rentier Herrn Fabianek 
- aus Berlin vom Tode des Ertrinkens gerettet. Der

Letztere, welcher des Schwimmens nicht recht kundig 
ist, war beim Baden von der stürmischen See, die 
meterhohe Wellen schlug, etwa hundert Schritt weit 
fortgerissen worden und wurde immer todter vom 
Ufer fortgetrieben, als der junge Herr v. B. mit 
schnellem Entschluß ihm nachschwamm und endlich 
auch, nach langem Kampfe mit den Wogen, seine 
Hand erfassen konnte. Aber bei dem stürmischen 
Wellengänge war es dem beherzten Helfer unmöglich, 
mit seiner Last an das Land zurückzugelangen, er 
schwamm daher allein zurück, holte den am Strande 
zur Verfügung stehenden Rettungsgürtel und gelangte 
gerade in dem Augenblick der größten Noth zum 
zweiten Male an den Ertrinkenden heran, legte ihm 
den Gürtel um und vollbrachte dann das Retlungs- 
werk. — Der Gerettete sowohl wie einige Badegäste, 
die den Vorgang mit angesehen haben, unterschrieben 
gemeinsam einen Antrag auf Verleihung der Rettungs­
medaille an den Helfer aus der Noth.

11. Kechlberger Badeliste.
Hr. H- Jaster und Frau, Postsekretär, Danzig, Klatt's 

Hotel.
Frl. Martha Lenz, Elbing, Wrangel.
Fr. M. Sieg, Elbing, Wrangel.
Hr. Oskar Kwaß, Lehrer, Neuoors b. Marienwerder, 

Concordia.
Hr. Hans Beckert, Kaufm, Bromberg, Belvedere.
Hr. Emil Becker u. Fr., Amtsgerichtsrath, Bromberg, 

Concordia.
Hr. Albert Näthler, Rentier, Elbing, S. Andres.
Frl. Johanna Streit, Elbing, S. Andres.
Frl. Elise Streit, Elbing. S. Andres.
Fr. Kfm. Margarethe Gerlach u. F., Elb., Germania.
Hr. Niemetz, Oberpostassistent, Berlin, Lerique.
Hr. Holtin, Kaufm., Elbing, Lerique.
Hr. Groll, Kaufm., Marienwerder, Lerique.
Frl. Sabine Haarbrücker, Elbing, Villa Sausse.
Frl. Margarethe Laudon, Elbing, V'lla Sausse.
Frl. Marie Arke, Elbing, Kronprinz.
Frl. Anna Hook, Elbing, Kronprinz.
Frl. Lydia Flindt. Marienburg, Kronprinz.
Hr. Barth, Fabrikant, Mupaka in Böhmen, Walfisch. 
Hr. Volkmann, Gertchtssekrelär, Gnesen, Walfiich.
Hr. v. Knesebcck, Oberst a. D., Erfurt, Wölfisch.
Hr. Dr. Hertz, SanitätSrath, Königsberg, Belvedere.
Hr. O. Payrebrune u. Schwcst., Ksm, Jnsterb., Belv. 
Hr. W. Legal, Apotheken-Besitzer, Znin, Belvedere. 
Frl. Margar. Klein, Elbing, Wrangel.
Fr. Zahlmeister Koschitzki, Spandau, Wrangel.
Hr. E. Groß, Kaufmann, Jserlohn, Klatt's Hotel.
Hr. A. Anhalt, Kaufmann, Mainz, Klati's Hotel.
Hr. Berndt, Lieutenant, Königsberg, Beüevue.
Fr. Amalie Lehmaun, Elbing, Concordia.

Summa der Personen, Angehörige re.: 1678,

Berantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


